No. 147. 


er Donnerſtag den 26. Juni 1834. . g 
< An die Zeitungsleſer. | 


Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Aten Vierteljahres dieſer Zeitung erſuchen wir Diejenigen, = 


welche für das Zte Quartal d. J. zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Pranumerations⸗Scheine für die 
Monate Juli, Auguſt und September entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 


ſeyn ſollte, 


— 
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A. M. Hoppe, Sand⸗Straße 


bei dem Herrn C. Klich e, Reuſche⸗Straße No. 12, i | 
1.4 A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Alb, 
J. C. Ficker, Ohlauer⸗Stra 


28 im ZudersRoh, 


8 


eller ſchen Haufe No. 12, 


i Sf > 2 R 
„CE. W. Nöldehen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke Ro. 59) 
7 J. A. Breiter, Oder⸗Straße } No. 30, N REN 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des gefeßmäßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 


Monate findet nicht ſtatt. 


Die Privilegirte Schleſiche Zeitungs-Crpeditiom 


> f BR 


O e ſt erreich. En 
Wien, vom 4. Juni. — Mit den Verhandlungen 
des Tyroler Landtages hat die Regierung volle Urſache 
zufrieden zu ſeyn; er hat eine 15,000 Mann ſtarke 
Landwehr bewilligt, welche, durchaus aus geuͤbten Schuͤtzen 


beſtehend, im Fall eines Krieges ſogleich verwendet wer⸗ 
den kann. Dieſe Mannſchaft wird: jährlich nur einmal 


zu deu Uebungen zuſammengezogen und 
Zeit ihren Geſchäften nachgehen. N 
Aus dem Oriente iſt nichts Neues eingegangen. Die 
Nachricht, daß ein Ruſſiſches Armee⸗Corps in Perfien 
eingerückt ſey, wie ein Korreſpondent der Allgemeinen 
Seitung aus Belgrad ſchreibt, gehört: im die Kategorie 


kann die uͤbrige 


1 


der Erfindungen, Eben fo wenig Glauben verdienen 


die Mittheilungen des Messager des Chambres über 
die angeblich projektirte Anleihe Mehmed Ali's, denn 
fo viel man hier weiß, hat Mehmed bis jetzt kein, 


Set ſchl an d. 6 
Muͤnchen, vom 14. Juni. — Se. Majeftät der 


großes Verlangen gezeigt, irgend ein Darlehen aufzu ⸗ s : 


nehmen. 


‚König kamen vorgeftern Abends vom Schloſſe Berg in 


die Reſidenz zuruck. 5 ER 2 955 
Am Donnerſtage Abends, nach Ankunft Sr. Maſeſtaͤt, 

war Miniſter Konferenz bei Sr. Durchlaucht dem Herrn 

Feldmarſchall Fuͤrſten von Wrede. 1 Br 
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Se. ON ber Rinigt Baierfhe Geſandte am 


Dundestage, Herr v. Mieg, wird kuͤnftige Woche von 


dem beendigten Miniſter⸗Kongreſſe aus Wien zu Mun. 
en erwartet. 

Unſexe neuliche Mittheilung iu Betreff der in Tyrol 
versammelten Truppenmacht (deren Zahl von einem 
offentlichen Blatte als unwahrſcheinlich bezeichnet wurde) 
wied durch die neueſten Nachrichten vollkommen beſtä⸗ 
tigt. Man ſchreibt aus Bregenz, daß im ganzen Vorarl⸗ 
bergiſchen, zum Theil wegen der vielen dort liegenden 
Oeſterreichiſchen Truppen, ein hoher Preis der Lebens; 
mittel herrſche und z. B. der Baieriſche Scheffel 
Weitzen 32 Fl. koſte. ( Schwaͤb. M.) 
Der weithin ſich erſtreckende Brand des Dachauer 


Torfmooſes dauert noch immer fort, obſchon aus den 


nächſten Landgerichten 800 Arbeiter aufgeboten find, die 
vor Rauch faſt erſticken. An manchen Stellen brennt 


das Feuer 8 Schuh tief und ſelbſt unter den Waſſer⸗ 


graben. fort, die man uͤber das Moos zu leiten begann. 
Bedeutende Feuersbrünſte folgen ſich ſeit einer Woche 
faſt taͤglich in den nahen Doͤrfern. Nicht nur einzelne 


Güter, fondern auch ganze Ortſchaften wurden ein Naub 


der Flammen. Dieſes beunruhigt das Publikum, wels 
ches auf das Daſeyn einer e Bande lch 


u wil. 


München, so 15. Juni. — Unſere Blätter ent⸗ 
halten nachſtehendes Naͤhere hinſichtlich der (geſtern er⸗ 


wähnten Verhandlung der Kammer der Abgeordneten 
uͤber den Geſetz Entwurf zur Verbindung des Mains 


mit der Donau. Vor der Debatte ſtellte der Abgeord⸗ 
nete Ebert das Anſuchen, daß jedem Mitglied der Kam⸗ 


mer ein Plan uber das Werk eingebhaͤndigt werden 
= möchte. 


Der Finanz: Minifter erwiederte, von Seiten 
der Regierung werde ein ſolcher öffentlich bekaunt ges 
macht werden. Der Abgeordnete v. Dippel zollte der 


Regierung Koͤnig Ludwigs das Lob, daß unter derſelben 


Baiern hinſichtlich des Handels zu gleich hoher Stufe 


Joſeph in politiſcher Beziehung erſtiegen habe. 


erhoben worden ſey, wie fie es unter König Maximilian 
Er er⸗ 
kennt in dem Kanalbau eine große wohlthaͤtige Idee, 
deren Ausfuͤhrung allein Koͤnigs Namen unſterblich 
machen wird. Welthanbel „ 
werbe baburch befördert. „Je mehr ein Staat Ver⸗ 
bindungen mit andern Staaten eingehen kann, deſto 


mehr hebe ſich die Kultur des Bodens, Handel, Sins 
duſtrie, 


Naotionalkraft. Eine Waſſerſtraße hat den ber 
ſondern Vorzug, daß ſie einem Lande den hüßlichften 
Handelszweig, den Tranſit, Handel, zuwendet, wie man 
an dem Beiſpiele Hollands erſieht, welches durch Tranfits 
und Transport: Handel zu einer der’ größten Mächte em⸗ 
porſtieg. In andern Landern legen Privaten große 
Summen zu geringeren Zwecken zuſammen, um ſo mehr 
verdient rs ein Werk, das nicht einmal Opfer fordert. 
Nicht auf Koſten der "Staatsbürger ſoll der Bau unter, 
nommen, nicht zu einer Finanz Operatlen geſtempelt nee 
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ihm Zweifel. 


gegeben, 


der Schweiz genommen, 


5 


5 5 Den Staatsbürgern ſoll der Nutzen 1 
und geſichert werden. 


Nur zur Garantie und zur Auf⸗ 


munterung tritt der Staat mit einem Viertel der Actien 


bei. 


wird eine neue Richtung gegeben. Wenn Nuͤrnberg 
einft auf ſteritem Soden einen großen Handelsplatz grüns 
den konnte, wie kanns erſt bei dem Vortheil eines Ver 


Zwar laſſen ſich die Renten des Unternehmens 
noch nicht mit Sicherheit berechnen; aber dem Handel 


bindungs⸗Kanals ber beiden größten Fluͤſſe Handel und 


Wohlſtand im ganzen Lande ſich heben! Die Frage, ob 
nicht Eiſenbahnen den Vorzug verdienen, 
in Erwaͤgung. 
zu dieſem Unternehmen zu berathen. Unſere Entſchei⸗ 
dung dafür wird das Vertrauen des In- und Auslan⸗ 
des zu dieſer großen Anſtalt vermehren.“ Der Abgeorde 
nete Schwindel ſagte, daß er keine fo ſanauiniſche Hoff 
nung hege. Die Lage der Dinge im Vaterlande und 
die gegenwärtige Richtung des Welthandels errege in 
„Man verſpricht ſich kommerzielle Vor, 
theite, groͤßern Weltverkehr, Befoͤrderung der Induſtrie, 
leichtern Waaren⸗Transport.““ Aber ſind wir nicht bei⸗ 
nahe entbloͤßt von Manufakturen und Handel, liegt 
nicht unjere Induſtrie noch in der Wiege? Stehen 
nicht unſere Gewerbsleute auf niedriger Stufe? Iſt 
nicht unſere Bevoͤlkerung meiſt dem Ackerbau hin⸗ 


unſer Land uͤbervoͤlkert? Sind unſere Kaufleute etwas 
anderes, als ein gemüthliches Kraͤmervoͤlklein? Der 
Handel hat übrigens feinen Zug über Wüctemberg nach 


das wir eben erſt geſchaffen, haben wir der Induſtrie 
den Todesſtoß gegeben, die Zuͤnfte wieder geſchaffen, 
die Kraft und den Aufſchwung der Jugend haben wir 
gelaͤhmt. f 
den vielleicht nicht beſſer. Dieſer große Handelsftaat 
An nach wie vor 1 abſchließen. 

anal vergeblich. Jetzt ſchon iſt unſere Donau eine 


veroͤdete Waſſerſtraße, auf dem Main iſt's nicht viel 
Was wollen wir ausfuͤhren? Getteide? dann 


beſſer. 
ſchreiet gleich Alles Aber Hungersnoth. Kommerzial⸗ 
Holz? daran haben wir wenig Vorrath. Der Durch 
gang hat eine andere Richtung genommen. Glas und 
Hopfen kommt mehe herein, als hinausgeht.““ — Be, 
denken findet er auch darin, daß Privaten ihren Grund 
und Boden wegen der Öffentlichen Zwecke ablaſſen fol 
ten, und zwar durch Zwang. Am Schluſſe druͤckte er 
wiederholt ſeine Zweifel aus, daß das Werk zu Stande 
kommen werde, indeß erklärte er ſich doch fir den Ge, 


ſetz Entwurf, weil der dem Staate angeſonnene Zuſchuß, 


im Fall die übrigen Actien von Privaten beigeſteuert 
würden, hinter der Größe des Werkes verſchwinde. Der 


Dann aber iſt der 


kommt nicht 
Wir haben bloß den Beitritt des Staats 


und grozer Unternehmungen unfähig? Iſt 
Mit unferem Gewerbs⸗Geſetz, 


Die Handels⸗Verhaͤltniſſe mit Oeſterreich wer⸗ 


N 


* 


Abgeordnete -v. Rudhard ſagte: „In England und Frank 


reich wurde ein ſolches Unternehmen freudig aufgenom, 
men werden. Mangel an Abſatz iſt ſchuld an der ge⸗ 
ringen Production. 
bindung der heiden, ee ine andere 
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Der Handel wird durch die Bew 
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ſtantinopel gelangen. 
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Pelein nuͤtzliche Richtung nehmen. Ringsherum ſehen 
wir Verbeſſerungen. Auf dem Rheine beſteht die Dampf⸗ 
ſchifffahrt, Eilwagen find eingeführt, die Donau trägt 
ſchon Dampfſchiſfe auf Oeſterreichiſchem Gebiet; bald 
werden fie bis Regensburg fahren. Die Hinderniſſe 
abwaͤrts von Wien werden weggeſchafft und nach kurzem 
Zeitraume werden ſie in 9 Tagen von Wien bis Kon⸗ 
Oeſterreich iſt geneigt, die Dampf 
ſchiffſahrt fuͤr Baiern zu beguͤnſttgen und den Tranſit 
herabzuſetzen. Wenn auch ein beengendes Gewerb⸗Geſeßz 
gegeben worden, ſo wird der Himmel bald ein beſſeres 
ſpenden. Die Baierſche Induſtrie ſteht hoͤher, als eben 
geſchildert worden; namentlich der Leinwandhandel, der 
ſich zum Welthandel erhoben, Eiſen Fabriken, Glas, 
Fabriken, Spiegel: Fabriken, die mit den Boͤhmiſchen 
wetteifern. Der Paſcha von Aegypten machte ſeine 
Beſtellungen in letztezer Beziehung bei uns. Baum⸗ 
wollen⸗Fabriken blühen im Obermain Kreis. Der Tran 


ſithandel nimmt Aufſchwung. Der Handelsſtand kann 


kein Kraͤmerſtand heißen, wenn Nuͤrnberg alleln für 
6 Mill. ausfuͤhrt. Ueber Eiſenbahn oder Waſſerſtraße 
kaun die Kammer nicht entfcheiden, da es ihr an Kennt: 
uiß hierzu fehlt. 
tige Urtheil; eben ſo auch die Eiferſucht. Ich ſelbſt 
werde mit Vergnügen den Actionaiten beitreten. Ob 
der Plan ausführbar ſey, das werden die Aetionaire 


am beſten entſcheiden. Man verlangt nichts, als daß 


die Regierung mit einem Viertel als Actionair beitreten 
dürfe, und zwar aus Kaufſchillingen, die ſich ſchon jetzt 
auf einen Fonds von 7 Mill. belaufen. Zu nützlichen 
Unternehmungen kann ein Miniſterium 2 ohne Ge⸗ 
ſetz beitreten. Nur weil das Unternehmen kei 
liches iſt, hat die Regierung ihren Beitritt 
ſtand eines Geſetzes gemacht. Die Beſorgniß a 
unzureichender Entſchaͤdigung der Grund⸗Eigenthuͤmer 
wird durch die Alt der Schaͤtzung, wobei ſie ſelbſt die 
Hälfte der Schaͤtzleute ernennen, fo wie durch die Ger 
wohnheit in ſolchen Fällen eher zu hoch, als zu niedrig 
zu ſchaͤtzen, beſeitiat 
gegnete dem Abgeordneten Schwindel: „Der Bau wird 
bielleicht erſt in 20 bis 30 Jahren vollendet. Bis 
dahin iſt allgemeine Handelsfreiheit in Eu opa zu er⸗ 
warten. Getreideſperre wird nie eintreten; vielmehr 
wird gerade Batern das große Getreide Magazin ſeyn, 
und bald beginnen, M ehl auszuführen. Ackerbau, Ge⸗ 
werbe und Handel find: im Zunehmen, und machen er, 
leichtetten Verkehr nothwendig.“ Miniſterial⸗ Rath 
Kleinſchrod, als Regierungs Commiſſair, ſagte: „Schon 
jetzt werden aus 3 Kreiſen Baierns 900,000 Scheffel 
Getreide ausgeführt; eben ſo koͤnnen an Holz 300,000 
Klaftern ausgeführt werden. Nicht bloß für den aͤußern, 
ſondern auch für den innern Handel Baierns iſt der 
Kanalbau von unberechenbaren Folgen. Dem Mangel 
an Brennholz im Unter⸗Mainkreiſe wied der Kanal ab⸗ 
helfen. Die Getreidepreſſt werden bei leſchterem Ders 
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Leidenſchaftlichkeit hindert jedes rich⸗ 


8 . i nicht, 


Der Ref. v. es ei der ent / 


worden it, zu lber 
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kehr ſtaͤtiger werden. Wenn , wie man Hoffnung 1 
die gegenwaͤrtige ſchaͤdliche Handelsſperre Defterreichs 
aufhört, und der von der umſichtigen Oeſterreichiſchen 
Regierung projectirte Kanal zwiſchen der Donau und 
dem Adriatiſchen Meere zu Stande kommt, ſo iſt die 
oͤſtliche mit der weſtlichen Handelswelt durch eine ganz 
neue Straße verbunden, die durch den groͤßten Shell 
Baiertis führt. — Der Staats: Minifter, Freiherr von 
Lerchenfeld, berief ſich auf die Vortheile der Kanaͤle in 
England und Holland, während Sicilien, fruͤher die 
Kornkammer Roms, in Ermangelung dieſes Verbin⸗ 
dungsmittels verödet ſey. Es laſſe ſich nicht daran zwei, 
feln, daß die aufgeklärte Oeſterreichiſche Regierung den 
Tranſik⸗Handel⸗ auf der Donau beguͤnſtigen werde, und 
wenn Baiern ſein Korn auch nicht die Donau hinunter 
abſetzen werde, ſo werde es doch daſſelbe auf dem Rhein 
nach Holland, ſomit auf den Weltmarkt bringen. Daf⸗ 
ſelbe ſey vom Holzhandel zu ſagen. Der Miniſter 
drückte ſchließlich ferne Uebetzeugung aus, daß auch bei 
dieſem Geſetz⸗ Entwurf ſich der ſchoͤne Einklang zwi 
ſchen Regierung und Ständen bewahren werde. Hier⸗ 
mit ſchloß die allgemeine Debatte. (Das Reſul⸗ 
tat der Diskuſſion über die . a haben wir 
bereits gemeldet.) s 1 5 
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Frankfurt a. M., vom 14. Innk. — Angeblich 
wolunterigtete Perſonen behaupten, bei der Bundes 
Militair⸗Commiſſtion werde lebhaft gearbeitet; der 
Deutch Bund beabſichtige militairiſche Enwickelungens 
in ber Nähe Frankfurts ſollten von den angrenzenden 
Füͤrſten Truppen Zuſammenziehungen ſtattfinden ze. Wir 
inwiefern ‚diefe unbeſtimmten Gerüchte 


2 Berli bestimmter Bevollmächtiater, e 
Schöff Ihen hat eine weitere Reiſe zum Zwecke des 
Zollanſchluſſes unternommen, da von Preußiſcher Seite 


zuerſt die Verfändigung mit den Nachbarſtaaten wegen 


des Grenzzollverkehrs gewuͤnſcht wird. 

Der Deutſche Bund ſcheint ſich nicht der befondern 
Gnade der Minifterien Englands und Frankreichs zu 
erfreuen. Wir haben freilich in Deutſchland keine Koͤn⸗ 


gin Iſabella und Don Carlos, keinen Don Pedro und 


Don Miguel, die ſich zur größeren Beluſtigung John 
Bulls zerfleiſchen. Was Feankteich und England Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkert und Unabhängigkeit der deutſchen Staaten 
zn nennen belieben, wäre nichts als innerer Krieg, Be 
fehden der einzelnen Bundesſtaaten unter ſich, Aufloͤſung 
des Bundes. Wir hoffen, daß der Deutſche Bund, 
daß die Deutſchen Regierungen, dies bei den neueſten 
Schritten Frankreichs und Englands nicht vergeſſen 
werden. — Von den Biebericher Unterhandlungen über 
Luxemburg effähre man fo gut als nichts. Faſt ſcheint 
es, daß der Koͤnig der Niederlande noch länger Anſtand 
nimmt, ſich in das, was leider eine Noth hwendigkeit ge. „ 
Mebzigens e wir e 


+ 


14. Juni: „Wenn man den gegenwärtigen Stand der 


5 * 


daß man niemals aus den Augen verloren haͤtte, daß 
das Großherzogthum Luxemburg ein Bundesland if, 
und daß fremde Maͤchte über dieſes Land nicht disponi⸗ 


ten konnten, ohne ſich in die innern Angelegenheiten 
Deutſchlands zu miſchen. Das letzte zu Deutſchland 
gehörige Dorf muß ein noli me tangere für fremde 
Maͤchte ſeyn. Hierin liegt indeſſen ein Grund mehr, 
nicht zum zweitenmale in denſelben Fehler zu verfallen, 
weil die Folgen des erſten Fehlers ſich bereits bitter 
genug gerächt haben. (Allg. 3) 


Der Nürnb. Correſp. ſchreibt vom Main vom 
Europätichen Ver haͤltniſfe mit Aufmerkſamkeit betrachtet, 


fo: läßt ſich nicht verkennen, daß, aller Verwickelungen 
ungeachtet, der Friede in der naͤchſten Periode nicht 


„gefährdet ſeyn wird, daß aber eine Periode der Ent; 


wickelung der Menſchen eingetreten iſt, welche jedenfalls 
großartige Erſcheinungen bewirken muß. Die Politik 
der oͤſtlichen Maͤchte hat dieſe Richtung keineswegs ver⸗ 
kannt, ſie ſuchen aber dieſelbe mit den beſtehenden 
Rechtsverhaͤltniſſen in Einklang zu ſetzen, und durch 
eine gründliche Schulbildung des Volkes, fo wie durch 
Befoͤrderung feiner materiellen Intereſſen auf friedlichem 
Wege den Forderungen der Zeit zu entſprechen. In 
England und Frankreich iſt es dagegen die ſogenannte 


politiſche Erziehung und Ausbildung hauptſaͤchlich, was 


man unter jener Entwickelung zu verſtehen ſcheint, waͤh⸗ 


rend die eigentliche Erziehung des Volkes, in Frankreich 


namentlich, auf der niedrigſten Stufe ſteht. Ein hoͤchſt 
merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck iſt in dieſer Beziehung die 
Rede, welche Cobbett im Unterhauſe hielt, da in ihr 
ein trauriges Bekenntniß des ſittlichen Zuſtandes von 
England liegt; ganz daſſelbe Verhaͤltniß iſt aber in 
Frankreich. In Heſterreich, Preußen und ganz Deutſch⸗ 
fand iſt dagegen die Maſſe des Volkes dei Weitem 
unterrichteter als in jenen beiden Staaten, und wo Hört 
man ähnliche Klagen, wie ſie dort an der Themſe vor⸗ 
gebracht wurden? Geht aber hieraus nicht unleugbar 
hervor, daß in den ſogenannten oͤſtlichen Staaten die 
Entwickelung des Menſchengeſchlechtes weit mehr gefoͤr⸗ 
dert werde, als dort, wo man nur in Verſuchen neuer 
Staatseinrichtungen das Heil der Staatsbürger zu fin, 


den glaubt, wo durch beſtaͤndige Umwälzungen jede 


Achtung vor Geſetz und Necht untergraben wird, da 


gewonnenen Vertrauen natürlich aufhoͤren. 


Verirrungen, welche die letzte Zeit hervorbrachte „ wer 


den ſich immer mehr als auswärts ihre Wurzel habend, 
darſtellen und die Reſultate der Unterſuchungen über 
die letzten Umtriebe werden immer mehr ergeben, wis 
wenig Anklang ſie in der Maſſe des Deutſchen Volkes 


Ä 


finden. Das Vertrauen zwiſchen der Regierung unde 


den Regierten wird ſich aber immer mehr dadurch ber 
feſtigen, und ſo manche durch die letzten Ereigniſſe noth⸗ 
wendig gewordene Beſchraͤnkungen mit dieſem wieder 
Die gegen⸗ 
wä:tig fo ſeſt begründete Eintracht der Deut chen Re⸗ 
gierungen und ihr gemeinſames Streben zu Einem 
Ziele iſt ein Gewinn, den wie den Erfhätterungen der 
letztvergangenen Jahre verdanken und keine fremde 


Lockung wird mehr Eingang finden, um Zwietracht in 


dem ſchoͤnen Vaterlande auszuſden. 
R u ßel an d. 
Odeſſa, vom 21. Mal. — Der General, Bouver 


neur Graf Woronzoff iſt geſtern von Kücheneff, wo er 
die Sitzungen des Ober⸗Provinzial⸗Rathes von Beſſara⸗ 


bien in Perſon eröffnet hat, wieder hier eingetroffen; 


auch der Civil- Gouverneur unſerer Stadt, Herr Lew, 
ſchie, iſt am Bord des Dampfboots Thronfolger von 
Eupatoria hierher zurückgekehrt; dieſes Boot hat dies⸗ 
mal ſeine Fahrt noch ſchneller gemacht und durchſchnitt⸗ 


lich 63 Meilen in einer Stunde zurhckgelegt. 


In der Umgegend von Kertſch hat man zu Anfang 
April nach dreiwoͤchentlichen Nachgrabungen wieder ein 


altes Grabmal von ppramidaliſcher Form entdeckt. 


Fri n ee 


Paris, vom 15. Juni. — Daß eine Familien⸗ 
Verbindung zwiſchen dem Franzoͤſiſchen und Neapolita⸗ 


niſchen Hofe ſtattfinden wird, ſcheint ausgewacht; man 


hat ſich aber vielleicht zu ſehr beeilt, daraus auf Ein⸗ 
führung einer konſtitutionellen Verfaſſung zu ſchließen. 
Wenigſtens bis zum Ausgang der erſten Verſammlung 


der Spaniſchen Cortes, wird ſchwerlich in Neapel irgend 


eine Aenderung ſtattfinden. Die Regierung, wie ſle 
jetzt iſt, nicht ohne Klaft und Mittel und nicht ohne 
zahlreiche Anhänger, wird voerſt moͤglichen Vorfaͤllen 


leichter widerſtehen koͤnnen, als wenn eine neue Kam 


man beide fo oft dem Wechſel unterworfen fieht.. Ge⸗ 
wiß muß daher jeder Menſchenfreund es wuͤnſchen, daß 
der Friede noch lange erhalten und dadurch Gelegenheit 
„gegeben werde, die Saat, welche die tuͤchtige Schulbil⸗ 
dung in Deutſchland begrundet hat, zur Feucht reifen 
zu ſehen, damit im Wege des Friedens die Entwickelung 
der Menſchheit in ſittlicher und geiſtiger Hinſicht ihrem 
Ziele entgegen geführt werde, was denn nothwendiger 
Weiſe, ohne daß Ströme Blutes vergoflen werden, auch 
die politiſche Entwickelung herbeiſuͤhſen muß. Die 
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mer und Verfaſſung die Lage verwickelten. — In 
Spanien ſoll in der Stille eine Partei thaͤtig ſeyn, um 
die alte Cortes Verſaſſung wieder einzuführen, ſie ſoll 
aber ſehr unbedeutend ſeyn und man glaubt, daß ſie 
von ſelbſt verſchwinden werde, ſobald die Cortes zuſam⸗ 
mengetreten “feyen und ihr Einverſtaͤndniß mit der ges 
genwärtigen Verwaltung bezeugt haben werden. 
Die Wahl Umtriebe bieten fortwährend dem Beobach⸗ 
ter das groͤßte Intereſſe dar. Merkwürdig iſt beſonders, 
wie alle Parteien ſich ſelbſt verlaͤugnen. Die Anhänger 
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des Miniſteriums ſprechen beſtändig von Verminderung 


der Armee und der Ausgaben, die Oppoſttion ve ſichert, 


ſte habe beſtändig die Aufſtände verabſcheut, ſie habe 
keinen Propagandakeleg gewollt, das Geſetz gegen die 
Geſellſchaften ſey ihr ganz angenehm geweſen, fo ferne 
es gegen die politiſchen Geſellſchaften gerichtet geweſen 
ſey; endlich die Brüder Napoleons und die Qaoti- 
dienne ſprechen von Freiheit, und erheben ſich mit 
Ungeſtuͤm gegen die angebliche Unſittlichkeit der Regie⸗ 
tung. Zugeben muß man jedoch, daß die legitimiſtiſchen 
Journale dieß mal Alles übertreffen, was man je in aͤhn⸗ 
lichen Fallen geſehen hat. 5 s 
Der Erzbiſchof von Aix hat an ſeine Untergebenen 
ein Umlaufſchreiben gerichtet, in welchem er ihnen em⸗ 
pfiehlt, die ſtrengſte Neutralität bei den nächſten Wahlen 
zu beobachten und nur im Gebete Gott anzuflehen, daß 
er den Waͤhlern gute Entſcheidungen eingebe. f 
Naͤchſtens wird in dem Theater des Varietés das 
monſtröſe Vaudeville, betitelt: Der Babyldniſche Thurm, 
aufgefuͤhrt werden. Einunddreißig Dichter, darunter die 
HH: A. Dumas, Aneelot, Melesville, haben daran 
gearbeitet. : - : 


Portugal 
Die Preuß, Staats, Zeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Liſſabon vom 28. Mai: „Don Carlos 
und Dom Miguel's Schickſal iſt entſchieden. Engliſche 


Kiiegsſchiffe führen fie von dem Boden der Pyrenärfchen: 


Halbinſel weg, und mit ihnen die alte politiſche Conſti⸗ 
tution derſelben, fur deren unveränderte Auftechthaltung 
jene Prinzen die Fahne aufgeſteckt hatten. Die Zukunft 


wird es lehren ob, bei dieſem Wechſel von Ebbe und 
Flut, der in den großen Social Kaͤmpfen die Beſtrebun⸗ 


gen der entgegengeſetzten Parteien zu begleiten pflegt, 
das Gluͤcksrad auch nicht noch die gegenwärtig beſiegte 
Partei dereinſt wieder emporhebt. Für jetzt kaun man 

ober freilich ſich nicht verbergen, daß die Partei der 
Neuerer völlig geſiegt hat, und daß die derſelben zur 

nach drohenden Verlegenheiten und Gefahren nur aus 
ihren eigenen Zerwürfniſſen und aus der Schwierigkeit, 
aus den Materialien des umgeftärzten politiſchen Baues 
ein neues und dauerhaftes Gebäude aufzuführen, erwach⸗ 
‚fen koͤnnen. — Ein guter Theil des Unmuths der ber 
ſiegten Partei richtet ſich ubrigens jetzt gegen ihre bis, 
herigen Haͤupter, deren Perſoͤnlichkeit fie mit Bitterkeit 
den Verfall ihrer Sache zuſchteibt. Mir, als völlig 
alten Beobachter, ſcheinen dieſe dem Unglücke gemachte 
Vorwürfe zum Theil ungerecht und jedenfalls hart. 
Don Carlos ererbte nur Anſprüche auf ein vom Gegner 
bollig okkupirtes Reich. Er hat allerdings bisher nicht: 
die Art von Muth bewährt, die Napoleon dei der Ex⸗ 
pedition von Elba, Joachim Murat, im nämlichen Jahre, 
ud die Herzogin von Berty in der Vendse zeigten. 
Aber man hat Don Carlos in Portugal hinlaͤnglich, 
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um ihn beurtheilen zu können, in der Nähe geſehen ⸗ 
und kein unbefangener Beobachter ſtellt hier in Abrede / 
daß wenn dieſer Prinz in ruhigen Zeiten, den unbe” 
ſtrittenen Thron feiner Vorfahren beſtiegen hatte, die 
Geſchichte wahrſcheinlich ihn den milden und, wohl 
meinenden Regenten zugezählt hätte. Selbſt Dom Mi 


guel, hätte er unter ſolchen Verhältniſſen den Thron 


beſtiegen, wuͤrde, wenn auf die Sitten, Gebräuche und 


bisherige Verfaſſung Portugals die gebürende Nückficht 


genommen wird, unter den Fuͤrſten des Hauſes Bra⸗ 
ganza, von der unparteiiſchen Geſchichte nicht auf eine 
andere Linie als verſchiedene ſeiner Vorfah' en geſtellt 
worden ſeyn. Das widrige Schickſal beider Fuͤrſten 
wollte nur, daß jte zur Vertheidigung ihrer Sache in 
einem Zeitpunkte berufen wurden, wo die Führung des 


Ruders ganz ausgezeichnete Charaktere erheiſchte; und 


der Haupt Vorwurf, der ihnen mit einiger Billigkeit 
gemacht werden koͤnnte, dürfte ſich darauf befchränken, 


daß fie vielleicht die Gefahr der Zeit nicht früh genug 


einſahen, und zu lange ſaͤuwten, mit Beſeitigung der 
Hofleute, ſolchen Piloten ihr ausſchließliches Vertrauen 
zu ſchenken, die den Sturm zu beſtehen die Geſchicklich⸗ 
keit und die Kraft hatten. — Große und durchgreifende 
Veränderungen in den Einrichtungen des Landes berei⸗ 
ten ſich Übrigens jetzt von Seiten der hieſigen Regent⸗ 
ſchaft vor, die dazu nur den Augenblick des endlichen 
und vollſtaͤndigen Sieges erwartete. Allerdings wird 
kein praktiſcher, mit den hieſigen VBerhältniffen vertrau⸗ 
ter, und nicht in abſteakten Theotieen befangener Staats⸗ 
mann in Abrede ſtellen wollen, daß die Abminiſtration 


und die Finanz Verwaltung Portugals, wenn die Staats 


Maſchine nicht zum Stillſtande gelangen ſolle, einer Re⸗ 
form bedurften, welche die Abtrennung Braſiliens vom 
Mutterlande, die alle Finanz, und Handels, Verhaͤltniſſe 
dieſes letzteren fo tief beruͤhrte, allein ſchon unumgäng⸗ 
lich machte. Es iſt aber nur zu ſehr zu befürchten, daß 
die bevorſtehenden Umwandlungen bei einem Volke, 
welches zum Theil fuͤr Neuerungen ſo wenig empfaͤng 
lich iſt, von Männern geleitet, die von den allen Re⸗ 
gierungen ſo verderblichen abſtrakten Theorieen beherrſcht 
find, weder mit der gehörigen Maßigung noch mit Um⸗ 
ſicht eingeleitet werden dürften, und daß die naͤchſte Cor⸗ 


tes Verſammlung, unter dem erſten Eindrucke des Par- 


kei: Sieges gewählt, und in der Pairs⸗Kammer durch 
den Ausſchluß der bisherigen Anhaͤnger Dom Miguels, 
eines weſentlichen Widerſtands- Elements beraubt, 
ſelbſt über das von ihr vorgeſteckte Ziel fortreißen laſſen 
wird. Portugal wird es lange noch zu bedauern haben, 
daß nicht zwiſchen den gemäßigten Fraetionen beider 
Parteien ein Abkommen getroffen werde konnte, ſo lange 
der Sieg noch ſchwankend war. Freilich hat es dit 
Geſchichte der letzten 25 Jahre in der Pprenäifchen 
Halbinſel zur Genüge bewieſen, wie ſchwer dort ſolche 
Partei-Abkommen find; nicht weil etwa die Neigung, 


ſich 
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für feine Meinungen. zum Märtyrer zu werden, Ddost 
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SE größer als anderswo waͤre, ſondern weil die allzurege Die Fregatte Caſtor iſt in den Duͤnen angekommen, 
Einbildungskraft und die daher entſpringende Neigung um Ihre Majeſtaͤt die Konigin nach Holland hinüber 
zn Illuſtonen, die Gefahr nie eher erkennen ließ, als zubringen. s e 5 


bis der Abgrund dicht vor den Füßen ſich befand, und Das den Mähriſchen Bruͤdern i zugehörige Schiff 


die Lage verzweifelt worden war. — Hätte die Partei Labrador iſt kurzlich, wie alle Jahre zu geſchehen pflegt, 
Dom Miauels das viele Millionen Cruſaden betragende mit Beduͤrfniſſen fuͤr ihre Miſſlons-⸗Niederlaſſungen 
Kirchen- Silber vermuͤnzt, und die Kron⸗Juwelen, die Main und Okkak in Labrador dorthin abgeſegelt; es fol 
reichſten Europa's, verpfändet, fo haͤtte ſie einen ganz ſchon die 20ſte Fahrt ſeyn, die das Schiff zu dieſem 
anderen Widerſtand als fie geleiſtet, ihren Feinden ent- Zwecke macht. 5 „„ 
gegenſetzen konnen. Die Sache ſchien indeß nie drin- Aus Jamalka hat man Nachrichten bis zum 30ſten 
lich genug; und jetzt wird wohl ein Theil jenes Silbers April, denen zufolge in Trinidad ein Schiff mit 190 
mit dazu verwandt werden, die fremden Liferanten, Afrikaniſchen Selaven aus Havanna angekommen war; 
welche Dom Pedros Heer mit dem Noͤthigen verſahen, man glaubte daher, daß alle Neger, die auf Sclaven⸗ 
zu bezahlen: die Kron, Juweſen aber iſt Dom Miguel ſchiffen genommen wurden, fortan nicht nach Cuba, ſon⸗ 
in dieſem Augenblick zu Evora beſchaͤftigt, nach Jeren dern nach Engliſchen Kolonieen gebracht werden ſollten. 
kar, an einen Abgeordnetem Saldanhas auszuhändigen, Die Nachrichten aus New⸗Mork reichen bis zum 
— Unter den hier vorherzuſehenden Umwandlungen 25. Mat, bringen aber nichts Neues, außer daß ſich in 
duͤrfte übrigens die größte dem Klerus und der Nömir Mexiko gegen Ende April die Gefchäfte zu beffern 
ſchen Hierarchie bevorſtehen. Der Streit zwiſchen bei? anfingen, und daß von doit 300 Auswanderer beiderlei 
den und der jetzt obſtegenden Partei war in der letzten Geſchlechts nach Kalifornien abgegangen waren. Die 
Zeit ein wahrer Kampf auf Leben und Tod geworden. Einziehung der Kloſterguͤter in Mexiko beſtaͤtigte ſich; 
Ein ganz neuerliches Dekret der Regentſchaft gebietet auch hieß es, daß den Ausländern der Dezailhandel 
jeden mit den Waffen in der Hand ergriffenen Geiſt⸗ verwehrt werden ſollte. Einer Waſhingtoner Zeitung 
lichen ſofort zu erſchießen, und ein in den jüngſten zufolge, hatte der Senats Ausſchuß fuͤr die öffentlichen 
Nummern der Cronica eingeräckter Regierungs⸗ Erlaß Ländereien anempfohlen, den aus Oeſterreich nach Nord⸗ 


delobt einen Juiz da Fora, weil er einen in dieſem Amerika hinübergebrachten 235 Polen in Illinois oder 
N . 


Falle befindlich geweſenen Abt ohne Zögern dieſer Strafe Michivan Lagdſtrecken zum Anbau anzuweiſen. 
-antrangen harre 835 323 a 5 
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= 555 > DWDDie Hannover ſche 9 ſchreibt aus der 
London, vom 17. Juni. — Lord Conyngham, Schweiz vom 1äten Juni: „Immer hoͤrt man noch 
Schwager und Freund des Herzogs von Richmond, iſt nichts von der Ausfuͤhrung irgend einer Maßregel an 
zum General: Poſtmeiſter ohne Sitz im Kabinet, und den Grenzen unſerer Deutſchen und Italieniſchen Nach⸗ 


5 ber Capitain Byng, ein Neffe des Herrn Hume, zu barn, welche einer Verkehrsſperre gegen dir Schweiz 


* 


; einem der Lords des Schatzamtes ernannt worden. gleich kame. Mit Ausnahme einer ſtrengeren Aufſicht 


Beide ſind Schwiegerſoͤhne des Marquis von Angleſea über Neilende, iſt bis jetzt. Alles beim Alten geblieben; 


und waren bisher ſtets unzweideukige Anhaͤnger des ein Umſtand, aus dem man beinahe allgemein den 


jetzigen Miniſteriums. Durch das Ableben des Lord Schluß zieht, daß die fremden Maͤchte mit der Fort, 
Hardwicke iſt noch ein von dem Miniſterium abhaͤngiges weiſung der Theilnehmer am Savoyer, Zuge Kb begnü⸗ 
Amt, der Poſten eines Ober Steward von Cambridge, gen werden. Es muß ſich bald zeigen, od dirſe Folge 
ledige, . : 2 rung ihre Richtigkeit hat; wir unfererfeits zweifeln 
Der Fürft und die Fuͤrſtin Lieven find von Oxford noch ſtalk daran. Für den Freund öffentlicher Ruhe 


wieder nach Aſhburnham⸗Houſe zurückgekehrt; noch be, und geſetzlicher Ordnung iſt es eine erfreuliche Erſcheinunz⸗ 


meikt man nicht die geringſten Anſtalten zu ihrer daß in den meiften Kantonen unſeres Landes die Aufre⸗ 


AbreiſeQ. N = gung der Gemuͤther ſich immer mehr beſchwicktiget, por 
Es heißt, der Graf von Matuſchewitſch bereite ſich litiſche Leidenſchaft ſichtlich ſchwindet, und Grundſätze 


zu ſeiner Abreiſe nach St. Petersburg vor. der Mäßigung täglich tiefere Wurzel ſaſſen. Dieſe Ver, 
Der Courier meldet, Lord Howard de Walden habe änderung der Öffentlichen Stimmung läßt ſech belonders 
zu dem Diner, welches er zur Feier des Geburtstages deutlich an Zuͤrich bemerken, wo mit jedem Tage die 
Sr. Majeſtaͤt des Königs von England in Liſſabon ges Partei der Mäßiggefinnten an Kraft und Einfluß ge⸗ 
geben, den Portugieſiſchen Miniſter Carvalho, Palmella's winnt, wahrend die radikale mit ſchnellen. Schritten 
Gegner, nicht eingeladen. f 


\ 


völliger Bedeutungsloſigkeit entgegeneilt. Nur in Bern 


AJ3n dieſer Woche wird das Linienſchiff Aſta mit dem fuͤhrt noch der kraſſeſte Radikalismus die Zügel, und bar 
Admiral Napier in Portsmouth erwartet. müht ſich aus Kräften, die Beruhigung und Rückkehr 
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ber Schweiz zur Eintracht und zum Frieden zu verhia- 
dern, und deshalb, wo nur immer möglich, den Saamen 


der Zwietracht in der Eidgenoſſenſchaft aus zuſtreuen. 


Oo z. B. werden in dem gegenwartigen Augenblicke wie, 


der von der dert herkſchenden Faetlon Berichte verbrels 
tet, welche nur darauf berechnet find, das im Erloͤſchen 


begriffene Feuer des Parteihafles aufs Neue anzufachen. 


Die Berner Radikalen verſichern nämlich, daß in den 


kleinen Kantonen jetzt aͤußerſt thaͤtig gearbeitet werde, 


eine allgemeine Reaction in der Schweiz herbeizuführen, 
und die Regierungen der regenerirten Kantone zu ſtürzen. 
Es iſt uͤberfluͤſſig, die Erklärung beizufügen, daß an all 

Dielen Gerede auch nicht ein wahres Wort if.” 


n ae TR 


Belgrad, vom 15. Juni. (Privatmitth.) — Seit 
geraumer Zeit habe ich Nachrichten“ aus verſchiedenen 

Gegenden Bosniens geſammelt und bin nun dadurch 
im Stande den Leſern Ihrer Zeitung einen flüchtigen 
lleberblick über den gegenwartigen Zuſtand dieſer Pros 
binz zu liefern. „Bekannt iſt, wie namentlich die Tuͤr⸗ 
kiſche Bevoͤlkerung Bosniens ihre Stimmung gegen 
die Pforte ſeit mehreren Jahren theils durch offenen 
„Jeſcand theils durch Meutereien an den Tag legte, 
Ich had deſſen Bezwingung aber ebenfalls zum Ge⸗ 

t rad würde. Die hierauf folgende Ruhe 
bar von keiner Dauer. Als Mahmud Paſcha die Re 
ormen des Sultans einführen wollte, ſtieß er überall 
auf Hinderniſſe; Meutereien waren wieder an der Tagks⸗ 


1 
en 


Ordnung; doch gelang es ſeiner Feſtigkeit, der zuͤgelloſen 
Gewaltthaͤtigkeit der Capitanſ's, namentlich gegen die 
chriſtlichen Unterthanen, einige Schranken zu ſeßen. 


Oieſer Zuftand dauerte fert, dis die Pforte dem feiner 


Strenze wegen verhaßten Mahmud Paſcha abrief, mit 
dem auch die Albaneſiſchen Milizen, die die Autorität 


der Pforte ſoweit hergeſtellt hatten, abzogen. Daud 
‚Mala wurde an feine Stelle ernannt, und bei dem 


damaligen Unvermoͤgen der Pforte ohne die fo noͤthige 
militairiſche Begleitung nach Bosnien geſandt, um durch 


friedliche Vermitt ung zu verſuchen was der Strenge 
bisher nie ganz gluͤcken wollte, namlich dieſe Provinz 
ganz zu beruhigen und den Reformen willigen Eins 
. kan zu verſchaffen. Dies war es, was die argliftigen 
Capftan's mit ihren Klagen gegen Mahmud Paſcha zu 
bezwecken ſtrebten. Kaum war Mahmud Paſcha abge⸗ 
"reift, ſo kehrte der alte Zuſtand wieder zuruck, die Gar 
Pſtans's fprannifirten wieder auf die empoͤrendſte Weiſe 
he Untergebenen, namentlich aber traf die chriſtliche 
Bevoͤlkerung, welche über die Beſchraͤnkung dieſer Her⸗ 
ten nach Unterdrückung des letzten Aufruhrs ihre Freude 
anverholen ausgeſprochen hatte, das haͤrteſte Loos. Mord, 
Kaub und Erpreſſungen jeder Art wurde an ihnen vers 
t. Daud Paſcha erklärte bei feiner. Ankunft in Sa⸗ 
n 2 
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2 121 ſie ſich dem rebelliſchen Paſcha von Scutari an, 
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tajevo, wie überall auf feiner Durchreiſe, den Obeisket⸗ 
ten, daß der Zweck ſeiner Sendung nur der ſey, die 
Bosnier der väterlichen Huld des- Sultans näher zu 
bringen und fie von deſſen gnädiger Sürfotge für alle 
ſeine Unterthanen zu uͤberzeugen. Wollten ſie nun den 
Befehlen und Anordnungen des Sultans, welche er ih⸗ 
nen jederzeit mittheilen werde, gehorchen, ſo werden die 
ſegensreichen Fruͤchte hievon nicht ausbleiben, im andern 


Falle aber würde er ſich gezwungen ſehen, Bosnien wie 


der zu verlaſſen und der Weisheit der Pforte die wei⸗ 
tern Maßregeln anheimzuſtellen, welche dieſer wieder⸗ 
holte Beweis von Widerſpenſtigkeit und Ungehorfam 
verdiente. Dieſe Erklärung entſprach keineswegs der 
Erwartung, indem fie die Bosnier in ihrem Trotz viel; 
mehr zu beſtaͤrken ſchien. Die Gewaltthaten der Capf⸗ 


tani's mehrten ſich, und früher von der Pforte erhaltene 


Conceſſionen, wie die zum Bau von Bethaͤuſern, muß⸗ 
ten die Chriſten jetzt vielſeitig mit ihrem Blute bezah⸗ 
len. Dies veranlaßte in der Gegend von Derventa, 
unter Anfuͤhrung des Popen Jowitza, einen foͤrmlichen 
Aufſtand, der jedoch bald wieder von mehreren vereinten 
Capitani's unterdruͤckt wurde. Der größte Theil der 
Chriſten kehrte nach Haufe zurück; ein Theil hauſt noch 
in den Wäldern oder. flüchtete ſich nach Serbien. Jowißza 
ſoll ebenfalls nach Serbien entkommen, von der Pforte 
aber reklamirt worden ſeyn, um in Konſtantinopel die 


Lage der Dinge in Bosnien genau zu detaillieen; dies 


it jedoch nur ein Gerücht. Ein Haufen Serbiſches 


Geſindel hatte ſich den empoͤrten Chriſten in Bosnien 
angeſchloſſen, hernach aber ebenfalls ſich zuruͤck nach Ser 


bien geflüchtet. 
daran Theil 
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gluͤckte. So ward der offene Krieg, deſſen Ausbruch 
viele, neben den Bedruͤckungen der Capitafi’s, auch den 
Aufmunterungen von Konſtantinopel aus zuſchreiben, 


Fuͤrſt Miloſch ließ alle Serbier, die 


ſchuell wieder beendigt; im Stillen dauert aber der? 
Ein auffallendes Zeichen iſt 


Kampf noch immer fort 
hierbei, daß die katholiſchen Bosnier, welche bei fruͤhern⸗ 
Unläffen immer mit den Tuͤrkiſchen gemeinfchaftliche 
Sache machten, jetzt mit der Griechischen Bevölkerung 
Bosniens fraterniſtren. Daud Paſcha ſitzt in Sarajevo, 
ruhig die Befehle der Pforte er wartend. Die Bosnier 
kuͤmmern ſich nicht um ihn und den Sultan, und es 
bedarf eines neuen Feldzuges um die Autoritaͤt der 


Pforte wieder herzuſtellen. Möchte der Sultan damit = 


nicht zoͤgern! der Sieg kann nicht zweifelhaft ſeyn, da 


die chriſtliche Bevölferung Bosniens die Großherrlichen 


T:uppen mit offenen Armen empfangen, ſich mit ihnen 
vereinen und ihnen allen nur möglichen Vorſchub leiſten 
würde, während, wenn die Pforte nicht bald einſchreitet, 
die fortwaͤhrenden Graͤuel der Tuͤrken einen großen Theil 
der chriſtlichen Bevölkerung aufreiben oder zur Auswan⸗ 
derung zwingen werden. Man rechnet, daß bis jetzt 


ſchon gegen. 1000 Menſchen bei dieſem Zuſtand ihr 


\ 


enommen, beſtrafen; — ohne Zweifel waͤre 
deres geweſen, wenn die Unternehmung 
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Geben eingebuͤßt haben. Ob das Geruͤcht, daß Oeſter⸗ 
‚reich einen Geſandten nech Travnick und Sarajevo 
zu ſchicken beabſichtige, um durch denſelben eine genaue 


Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes Bosniens zu 


— 
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erhalten und hierauf weitere Schritte zu gründen, Glau⸗ 
ben verdient, kann ich nicht verbuͤrgen; im Intereſſe 
der Civiliſation wäre es gewiß wuͤnſchenswerth. — In 
Serbien ſcheint endlich die vielbeſprochene Organiſation 
der Minifterien in Wirklichkeit zu treten; bereits kennt 
man den Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, den 
der Juſtiz und Cuktus und den des Kriegs. Mit dem 
Entwaffnungss Projekte des Fuͤrſten Miloſch ſcheint es 
ſeine Richtigkeit zu haben; als eine dahin zielende Ver⸗ 


ordnung iſt wohl das vor geraumer Zeit publicirte Ver⸗ 


bot: „Pulver zu verkaufen“, zu rechnen. Der Fuͤrſt 
ſcheut ſich zwar einen andern Grund anzufuͤhren, als 
den der Feuersgefahr bei freiem Umſatz dieſes Materials, 
indeſſen denkt jeder was er will. Ob ihm dte voͤllige 
Entwaffnung in Guͤte gelingen wird, iſt eine Frage, 
und gelingt ſie ihm wirklich, ſo iſt dies fuͤr Serbien 
in Ruͤckſicht ſeiner unruhigen Nachbarn in Bosnien und 
Albanien gewiß kein Gluͤck, da dann das Land beim 
gänzlichen Mangel an regulairem Militair und der Uns 
moͤglichkeit ſolches zu organiſtren, jedem feindlichen Ein⸗ 
fall blos fände, und uͤberdies die fo tapfere Serbiſche 
Nation der Waffen entwoͤhnt wuͤrde. — Außer der 
Mauern Belgrads an der Sawa aufwärts, wird jetzt 
viel gebaut. Füeſt Miloſch will, wie es heißt, hier ein 
neues Belgrad zu feiner Reſidenz gründen, und, wie 
ein Gerücht beiſuͤgt, dadurch, daß er die christliche Ber 
voͤlkerung Belgrads und mit ihr den Handel und Ge 


werbe in ſeine neue Stadt herauszieht, waͤhrend den 


Tuͤrken außer den Mauern Belgrads zu wohnen ver⸗ 
boten iſt, dieſe zur gaͤnzlichen Raͤumung Serbiens ver⸗ 
mögen. Einige vermuthen, daß Fuͤrſt Miloſch die neue 
Stadt nur darum anlege, um feine Nefidenz für alle 


Falle näher an der Oeſterreichiſchen Grenze zu haben. 


In der alten Stadt Belgrad, inmitten der Tuͤrken und 
unter den Kanonen der Tuͤrkiſchen Citadelle, kann er 
feine Reſidenz nicht wohl auffchlagen, weil er zu wenig 
Sicherheit für feine Perſon hätte und die Türken kann 
er einmal, wie er bei der letzten Volks Verſammlung 
erklärte, nicht verjagen. Fuͤrſt Miloſch ſagte naͤmlich 
damals, daß er die Räumung Belgrads, wie die ganz 
Serbiens von Seite der Tuͤrken gefordert und deshalb 
an den Protector Serbiens, den Kaiſer von Rußland 
appellirt habe, dies ſey aber zu gleicher Zeit auch von 
Se te der Türken geſchehen und der Kaiſer habe für 
dieſe entſchieden. — Der naͤchſte Landtag wird binnen 
wenigen Tagen in Kragujewatz zuſammentreten; der⸗ 
ſelbe wird jedoch nicht zahlreich ſeyn und ſich nur mit 
Prufung der Rechnungen und Umlage der Abgaben bes 
ſchaͤtigen. Am Verklärungstage Chriſti (6. Auguſt) 


wird erſt die große Volks Verſammlung, welche gegen 
20.000 Köpfe ſtark werden fol, im freien Felde am 
rechten Ufer der Morawa, unweit Kiupria, zuſammen⸗ 
treten. Man prophezeit ſich ſcherzweiſe, daß ſich Ser- 
bien an dieſem Tage ve klaren werde, indem es nun 
feine vollſtaͤndige Organiſation erhalten werde, — Die 
Gemahlin des Fuͤrſten Miloſch will in dieſem Sommer 
in Begleitung ihrer Söhne die Bäder von Mehadia 
beſuchen. — Als Opfer fuͤr die Befreiung Serbiens 
will Fuͤrſt Miloſch, dem Vernehmen nach, der chriſtlichen 
Kirche in Jeruſalem zur Bezahlung ihrer Schuldenlaſt, 
eine Summe von 2 Mill. Piaſter zum Geſchenke machen. 
Dies iſt nach dem einen oder andern in Serbien uͤbli⸗ 
chen Courſe entweder 200,000 oder 400,000 Gulden.“ 


Briefe aus Scalanova vom 13. Mai (im Jour- 
nal de Smyrne vom 17. Mai) enthalten folgende 
Nachrichten über die Blokade von Samos: „Mit Aus⸗ 
nahme von Vathi und drei bis vier Doͤrfern, welche 
durch die Zahl ihrer Einwohner jeden Verſuch, den die 
Rebellen gegen fie unternehmen möchten, abzuwehren im 
Stande find, will der ganze Übrige Theil der Inſel ſich 
der Ottomanniſchen Herrſchaft durchaus nicht unterwer⸗ 
fen. Dies rührt jedoch nicht von der Geſinnung der 
Einwohner, ſondern von ihrer Furcht her, weil fie, vor⸗ 
zuͤglich die Bewohner des flachen Landes, eingeſchuͤchtert 
durch die Drohungen ber bewaffneten Agenten Logother 
„es und feiner Genoſſen, ſich nicht getrauen, einen 
Widerſtand zu äußern, welcher ihrer Zerſtreutheit und 
der numeriſchen Schwäche der Bevölkerung der einzelnen 
Dörfer halber, ihnen nicht anders als verderblich werden 
koͤnnte. Sie ſind daher gezwungen, Geſinnungen an 
den Tag zu legen, die fie nicht hegen, um für Aufrühr 
rer zu gelten, während fie nichts ſehnlicher wünfden, 
als unter der Obhut der ihnen vom Großheren verlie⸗ 
henen wahrhaft freiſinnigen Inſtitutionen friedlich von 
den Früchten ihrer Arbeit zu leben. Dieſe armen Lands 
leute, welche man auf alle erdenkliche Weiſe gequält hat, 
find mithin dermalen genoͤthigt, ſich wegen einer Hand 
voll Elender, welche ſaͤmmtlich bereit ſind, ſie bei dem 
erſten Anzeichen von Gefahr im Stich zu laffen, in 
Gefahr zu ſetzen, und ihte Exiſtenz preiszugeben, um 
dem ſchmutzigen Eigennutze einiger Freiheitsſchwindler 
zu froͤhnen. — Die Dörfer Cartrovas und Marotocombo 
find diejenigen, welche ſich am wider ſpenſtigen bezeigen; 
es ſind dieſelben, wo die Satelliten Lahana’s am haͤu⸗ 
ſigſten und in größter Anzahl erſcheinen. Vathi hat 
ſich unterworfen, und einige andere Doͤrfer ſcheinen ge⸗ 
neigt, dem Beiſpiele dieſes Ortes zu folgen. Die Un⸗ 
terwerfung Vathi's iſt ein um ſo wichtigerer Umſtand, 
als dieſe Stadt, ihrer bedeutenden Bevoͤlkerung und 
ihres Handels» Verkehrs halber, die einflußreichſte auf 
der Inſel iſt. CFortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) Die Ottomaniſche Flotte kreuzt vor 
den Hauptpunkten der Juſel, vorzüglich auf der noͤrd⸗ 
lichen Seite. — Die Truppen, toufend und einige 
hundert Mann ſtark, welche kuͤrzlich von Smyrna nach 
Scalanova geſandt worden find, baden die Weiſung er⸗ 

. aa ſich einzuſchiffen, um auf Samos zu landen. — 
Es wird uns, jagt das Journal de Smyrne gleichfalls 
aus Scalanova vom 14. Mai gemeldet, daß die Inſel 
Samos ſich in Maſſe unterworfen hade. Dieſe letztere 


Machricht, obgleich ſie verſchiedenen Konſuln durch ihre 


Agenten gemeldet worden iſt, wollen wir dennoch nicht 
verbuͤrgen.““ 
Andere Berichte aus Smyrna vom 28. Mak mel 
den Folgendes: „Aus Samos erfkart man, daß der 
5 wand ene der Tuͤrkiſchen Esegdre am 22ſten an der 
Kuͤſte und in dem Flecken von Vathi eine Proclamation 
an die Einwohner hat anſchlagen laſſen, die allenthalben 
keſpectirt wurde; daß am nämlichen Tage die Com⸗ 
mifſton, welche bisher die Angelegenheiten der Insel 
keit te, in Vathi er ſchienen iſt, und daß am ſelben Tage 
e rende durch Dazwiſchenkunft der Ver⸗ 
I mitıleg, unter denen ſich der Commandant der Kaiſerl. 
Kon Goelerte Sophia, „Cavpitain Brunefti, befindet, 
angeknuͤpfe worden find. Dieſer Oiſtzier giebt ſich alle 
ledenkuche 8 eine guͤtliche Uebereinkanft zu Stande 
zu Bringen. Der Commandant der Ottomaniſchen Es 


tadte iſt am 25ſten mir feiner Fregatte und einem 


Drigg in den Haſen von Vathi eingelaufen. Die Com 
miſſton hatte verſprochen, die kleine Beſatzung von hun⸗ 
dert Mann aus Vathi wegzuziehen, was auch in der 

Nacht bewerkſtelligt worden iſt, mit Ausnahme von zehn 

Mann, die ebenfalls bald abziehen werden und durch 

une aus Einwohnern von Varhi beſtehende Miliz er: 

jeßt werden ſollen. Die Commiſſion hat eine Friſt von 

4 Tagen verlangt, um aus jedem Flecken eine Deputa⸗ 

tion einzuberufen, die ſich in corpore an Bord der 

CFegatte Les Ottomani chen Commandanten begeben, 

und ihm die uliang der 1 darbringen ſoll.“ 


Der Ha m b. Correſp⸗ enthalt Folgendes: „Ein 
vor Kurzem von einer Reiſe in den Orient und nament⸗ 


4150 von Konſtantinopel zurückgekehrter Ofſtzier des 


P eußiſchen Ga de Corps hatte Gelegenheit, die augen 
‚ Mickliye Meliteirs Organtiation. des Großherrn näher 
kengen zu lernen, und namentlich die in den letzten 
Jahren ſehr verſtärkte und durch die Hülfe fremder 
Ingenieur Ofſtziere veiſach veränderte und verbeſſerte 
Befeſtigung der Fahrlinie des Vospotus und 
der Dardanellen. Die ſehr wahrſcheinliche Erneue⸗ 
tung une Kampfes der Hohen Porte mit ihrem maͤch⸗ 
tigen Statthalter von Aegppten dürfte folgenden, aus 


Par aua gegangen und befeſtigt fü ſich in Corrientes. 
Buenos Ayres will man dem verbündeten Corrientes zu 
Hilfe kommen, doch wird fich, der kriegeriſche Muth, 


ſicherer Quelle geſchoͤpften Angaben eln allgemeines In⸗ 
tereſſe verleiben. Zu Anfange des Jahres 1834 beitans 
den die Feſtungswerke des Bosporus aus 11 Schloͤſſern 
und 19 Batterlen, von denen die auf der Europäiſchen 
Seite mit 370 Kanonen und 29 Moͤrſern, die der 
Aſtatiſchen aber mit 263 Kanonen und 22 Moͤrſern 
ausgeruͤſtet waren. 
len waren durch 4 Schloͤſſer und 10 Batterien, zuſam⸗ 
men mit 229 Kanonen und 16 Moͤrſern beſetzt, ver⸗ 
ſchloſſen. Am Bosporus ſind die Hauptpunkte die 
Schloͤſſer Karidbſche mit 54, Poiratz mit 56 und Jucha 
mit 54 Kanonen beſetzt. Am Helleſpont gelten dafür 
die Schloͤſſer Bahr und Kum Kalleſt, auch die Darda; 
nellen oder Schluͤſſel⸗Schloͤſſer genannt. Das Erſſte 


liegt auf der Europaiſchen Seite, das Letztere ihm gegen 


über auf der Aſiatiſchen. Sie beſtreichen mit 116 Feuer⸗ 
ſchluͤnden die an und für ſich Schon’ durch die Stroͤmun⸗ 
gen ſehr gefährliche Fahrlinie des Helleſponts. In Kum⸗ 
Kalleſt zeigt man noch heute den berühmten unacheyren 
Mörfer aus Bronze, der 1100p'ündige Sreinkugeln 
wirft. Alle Werke am Helleſpont find im Jahre 1807 
ver beſſert durch den ehemaligen Franzoͤſtſchen Obepſten 


und damaligen Chef des Tuͤrkiſchen Genie Co ps Herrn 8 
und in den Jahren 1829 5 


Juchereau de St. Denys, 


Der Helleſpont oder die Dal danel⸗ 


} 
7 


und 1831 fuͤgten andere Ingenieure zwei neue vortreff⸗ : 


liche Dasein hinzu. Hiernach dürfte guch in dieſer 


ſelbſt wenn man die neueſten Vertrage mit 


u ch Anſchlaa bringt, die Lage der N 


dale un e andere Geſtalt annehmen.“ 


Bra fi li e n. 
Rio Janeiro, vom 12. April. — Der Tag der 


Thronbeſteigung des jungen Kaiſers (7. April) iſt auch 


die es Mal hier auf feierliche Weiſe begangen worden. 
Unſere republikaniſchen Nachbarn find wieder unruhig 
geworden. Der alte Diktator Francia in Paraguay iſt 
mit 3000 Mann, Andere ſagen ſogar 11,000, über, an 
n 


aus Mangel an Geld, wohl bald wieder legen. Franeta 
ſcheint es ernfihaft zu meinen, da die Portugieſen in 
des Praͤſidios Befehl erhalten haben, ſich davon zu 
machen und ihre Habseligkeiten nicht den Gefahren des 


Krieges auszuſetzen. Der Diktator überließ bekanntlich 


die Praͤſidios den Braſillaniſchen Nachbarn zum aus⸗ 
ſchließlichen Betriebe des Handels. — Auch in der Res 
publik Uruzuahy ſpuckt es wieder, ſeitdem der urmußtge 
Lavalleja von. Buenos⸗Ayres aus einen Einfall gemacht. 
Colonia ſcheint von ihm genommen worden zu ſeyn und 
pomphafte Proclamationen find feine Vorläufer, die im 


z 


5 


1 


thaͤtigen Stiftung Pflege und Erziehung genoſſen. 
von ſind 242 ins bürgerliche Leben uͤbergegangen, und 


linge. 


x 


deſſen feine Anhänger nicht verhindern, ganze Viehheer⸗ 


den, den einzigen Reichthum jener Gegenden, zu rau⸗ 


ben. Wir beſitzen duch ein Dekret von dieſem ſoge⸗ 
nannten Libe tador, worin er den Praͤſidenten Fructuoſo 
Nibeiro als Volksvecraͤther anklagt, weil er einen frem⸗ 
den Prinzen auf den Thron Monkevideo's rufen wolle. 
Auch ertheilt er jedem feiner. Helfershelfer die, Macht, 
alle Beamten abzuſetzen, mit Ausnahme der Richter, 
deren Ernennung er ſich ſelbſt vorbehaͤlt. Fructuoſo 
Ribeiro iſt bereits ins Feld gegen dieſen neuen Liberta⸗ 
dor gericht und es dürfte ihm nicht ſchwer werden, den 
Ex, General Lavalleja zu vernichten. 8 


8 a M i S been \ 
Breslau. Das hieſige Kinder Erziehungs: 
Inſtitut zur Ehrenpforte hat fo eben ſeinen 
32ſten Jahresbericht ausgegeben. Im Laufe von 34 Jah⸗ 
ren haben 337 Kinder hieſiger Einwohner buͤrgerlichen 
Standes und evangeliſchen Glaubens in dieſer wohl⸗ 
Da⸗ 


nur 20 geſtorben. Im vergangenen 34ſten Jahre wur; 
den von 71 vorhandenen Zoͤglingen 8 entlaſſen; 5 ders 


i ſelben fanden bei Verwandten Aufnahme, 3 gingen in 


Dienſte. An ihrer Statt wurden 12 Mädchen aufae⸗ 
nommen. Mithin zähle die Anſtalt gegenwartig 75 Zoͤg⸗ 


“x 


bei ihrer Verheirathung die ſtiftungsmaͤßige Ausſtattung 
von 50 Thalern ertheilen zu koͤnnen. An milden Gaben 


und Vermaͤchtniſſen hat es der Anſtalt auch im abge— 


laufenen Jahre nicht gefehlt, indeß iſt zu wuͤnſchen und 
zu hoffen, daß der Wohlthaͤtigkeitsſinn unſerer Mitbürs 
ger ſich in immer höheren Maaße dieſer milden Stif⸗ 


tung zuwenden moͤge, deren gemeinnuͤtzige und wohlthaͤ⸗ 
tige 


irkſamkeit keiner weitern Lobpreiſung bedarf. 

In Stephansdorf bei Neiſſe brach am 16. Juni 
in einem Bauergehoͤfte Feuer aus, welches bei der 
großen Hitze ſo ſchnell um ſich griff, daß in einer hal⸗ 


ben Stunde 5 Bauetguͤter abbrannten. Ein Menſch 
wurde dabei ſo beſchaͤdigt, daß er bald darauf ſtarb. 


12 Stuck Rindpieh, und 30 Schafe verloren dabei ihr 
Leben. Beer f 5 Ä 8 E 


5 Das Berliner politiſche Wochenblatt de 


merkt in feinem Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe: 


„Obwohl die Nach ichten von der Einſchiffung des Dom 
Miguel und Don Carlos ſich vielfach widerſprechen, ſo 


Anterliegt es doch keinem Zweifel, daß der erſtere einen 


Kampf aufgegeben hat, welchen letzterer niemals ver⸗ 


ſuchte. Man kennt bereits das Decret, des Herzogs von 


Braganza, wodurch dem „Senhor Dom Miguel“ eine 


jährliche Penſion von 60 Contos de Reiis (95,000 Nihlr.) 


* 


und die freie Verfugung über fein perſoͤnliches Eigen⸗ 
tchum zugeſtanden wird, inſofern er alle der Krone ger 
2 EZ z / * 


er 3 are 


ußerdem ward in dieſem Jahre den Vorftehern 
die Freude, einer ehemaligen Zoͤglingin der Ehrenpforte 


Spitze eines Heeres, 


N 


hoͤrenden Gegenſtaͤnde zuruͤckliefert, binnen 14 Tagen 
Portugal auf einem Schiffe der vier Mächte verläßt, 
welche zum Heile der Haldinſel die Quadrupel⸗ Allianz 
gefchloffen, und ſich anheiſchig macht, niemals wieder 
das Land feiner Väter, oder das Spaniſche Gebiet zu 
betreten, auch in keiner Weile die Ruhs dieſer Köniz 
reiche zu ſtoͤren. Was über dieſen endlichen Sieg der 
Revolution, und namentlich uͤber die Mittel zu ſagen 
wäre, durch welche er herbeigeführt worden, bleibe dem 
Augenblicke aufgeſpart, wo man die Entwickelung der 
ganzen Angelegenheit vollſtaͤndig wird uͤberſehen koͤnnen, 
Die unmittelbare Rückwirkung davon wird ſich zunächſt 
in Spanien äußern, wo die Regierung bisher immer 
noch außer Stande war, den hartnäckigen Widerſtand 
der Baskiſchen Prorinzen zu überwaͤltigen. Die Pyre⸗ 
naͤiſche Halbinſel iſt der neuen Liga verfallen, allein 
ſchwerlich wird ſich dieſe mit dem Gewonnenen bean 
gen, ſondern in der Europaͤiſchen Continental Politik 
Geltung, Einfluß und Verbreitung zu gewinnen ſtreben. 
Es laͤßt ſich dieß leicht vorauſehen, einerſeits bei der 
erlangten überaus guͤnſtigen Stellung; die Halbinſel im 
Rücken, Belgien auf dem linken, die Schweiz auf dem 
rechten Fluͤgel, andrerfeits bei der durch Schlauheit und 
Ausdauer gleich merkwürdigen oberſten Leitung, — wo⸗ 
mit wir Übrigens weder Lord Palmerſton noch Herrn 


geneigt ſcheint, trotz aller herben 
ungen r den de 


und ziemlich neuen Erfahrungen ſeines eigenen Hauſes, 
ſich dem Gedanken hinzugeben, daß der Bund mit der 
Revolution größere Sicherheit gewaͤhre, als der Kampf 


gegen dieſelbe. — Der Gedanke: um einen feſten Kern 


ſucceſſis ein neues Europa zu bilden, lebte ſchon früher, 
und ein großer Theil der jetzigen Generation, hat es 
geſehen und empfanden, daß er der Ausführung nahe 
gekommen war. Allein damals faßte ihn der gewaltigſte 
Krieger aller Zeiten, und ſchritt zur Ausfüheung an der 
welches an Zahl, Erfahrung, 
Tapferkeit und Unternehmungsluſt nicht oft feines Glei , 
chen finden möchte, mit einem Worte, das Schwert 
entſchled die große Frage; jetzt hat die Schlauheſt dieſen 
Plan wieder aufgenommen, ſie hat, der materiellen wie 
der moraliſchen Hülfsmutel des Imperators entbehrend, 
zu ihrer Waffe die Feder erkoren, und erfreut ſich eines 
gedeihlichen Erfolgs. Wenn die Geſchichte der letzten 
50 Jahre einſt einen würdigen Darſteller findet, fo wird 
er ſich ſchwerlich der Bemerkung enthalten koͤnnen: daß, 
wahrend früher die Revolution nur unter dem Donner 
der Schlachten vorwärts ſch⸗eiten konnte, ſpaͤrerhin das 
Drohen mit der ungeladenen Flinte ausreichte, ihr die 


Wege zu bahnen. — Der Koͤnig von Baiern hat den 


Plan Carls des Großen: den Rhein mit der Donau zu 


Stande, erfreulichen 
Anklang gefunden, ſo daß die Ausführung des reiflich 
erwogenen Entwurfs geſichert ſcheint. Wir ſind weder 
befaͤhigt noch geneigt, die Vortheile zu erörtern, welche 


— 


verbinden, wieder aufnenommen, und die diesfallſige Mit 
theilung Seines Miniſtels an die 


— 


das Commercium daraus ziehen wird, aber wir freuen 
uns der Idee als einer großartigen, die ſich erfriſchend 
uͤber das matte Treiben des Tages erhebt, als des An⸗ 
zeichens von immer ſeltner werdender Willenskraft. 


Wir haben bereits in No. 136 d. Ztg. einige vorläufige 
Nachrichten uͤber die neu bei Erpfingen entdeckte Hoͤhle 
mitgetheilt. Bei den naͤheren von Sachverſtaͤndigen 
vorgenommenen Unterſuchungen beſtaͤtigte es ſich, daß 
dieſe Höhle. wirklich zu den intereſſanteſten gehört, welche 
bis jetzt in der Formation des Jurakalks Wuͤrttembergs 
aufgefunden wurden. Abgeſehen von ihren vielen ſchoͤn 
erhaltenen Stalaktiten, welchen häufig Stalagmiten (den 
Stalaktiten entſprechende vom Grund der Hoͤhle auf, 
ſteigende Erhöhungen) gegenüberſtehen und den vielen 
Kluͤften und Nebengrotten an den Seiten der Haupt⸗ 
hoͤhte, welche ſich gegen 600 Schuhe durch das Gebitg 
verfolgen laͤßt, iſt ſie vorzuͤglich durch die ſich in ihrem 
Innern findenden Gegenſtaͤnde merkwuͤrdig, welche ſehr 
verſchiedenen Zeitperioden angehören, Die tieferen hin⸗ 
tern Kammern des. öftlihen Theils der Höhle enthalten 
Schaͤdel und viele Knochen des in der gegenwärtigen 
Organiſation fehlenden großen Hoͤhlenbaͤren. Irsus spe- 
laeus Blumenbach's ohne Zweifel derſelben Species, 
welche ſich in der Gailenreuther Höhle in Franken und 
in mehreren ie 1 7 e Eng⸗ 
lands und Frankreichs in großer Zahl findet. Zwei gut 
e Scl wurden bald nach der Ent 
deckung der Höhle in der fünften Hauptkammer vom 
gegenwärtigen weſtlichen Eingang der Hoͤhle gefunden, 
welche nun die Pächter der Höhle beſitzen; der. größere 
dieſer Schädel iſt 12 Würtembergſſche a 
die Knochen dieſer Thiere finden ſich 


ten, faſerigen Kalkſpathmaſſe inkruſtirt in der Höhle 
zerſtreut, in einzelnen Kluͤften und Seitengrotten liegen 
bie und da viele dieſer Knochen paltienweiſe zuſammen, 
wie es ſcheint, als Theile ganzer Skelette, zuweilen 
ziemlich loſe in einem ſandigen, lockern Kalktuff, oft aber 
auch fo: feſt in einen dichten Kalkſinter eingewachſen, 
daß es nur fetten gelingt, ganze Stücke herauszugrbei⸗ 
ten, auf friſchem Bruch kleben die Knochen Fehr. ftarf 
an der Zunge. Die vielen Seitenkluͤfte und Nebengrot⸗ 
ten dürften noch Vieles enthalten, was erft durch ein 
ſorgfaͤltigeres Nachgraben zu erhalten ſeyn wird. In 
der Decke des ſuͤdweſtlichen Theils der Hoͤhle findet ſich 
eine durch eine Gebirgsſpalte des Jurakalks gebildete 
Oeffnung, welche ſich zwiſchen Gebuͤſch ins Freie endigt. 
Hier ſcheint die Höhle fruͤher während eines langen 
Jeitraums offen geweſen zu ſeyn, wie dieſes nach den 
unter dieſer Oeffnung angehaͤuften Gegenſtaͤnden nicht 
anders angenommen werden kann. Wahrſcheinlich wurde 
dieſe Oeffnung ſpaͤter, ſchon von mehreren Jahrhunderten, 
abſichtlich; duch, darüber gelegte Felsbloͤcke geſchloſſen, 
vielleicht um Ungluͤcksfalle durch hineinſtuͤrzende Thiere 
auf den umliegenden Weiden. zu begegnen, worguf Au 
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Schuhe lang; und Kopf ver: 


der Naͤhe ſtehendes Kind und der = 


1 
— 


die Benennung Hoͤhlenberg, welchen der Berg, in wel. 
chem dieſe Höhe liegt, noch gegenwaͤrtig führt, hinzudeu⸗ 
ten feheint, 7 PER 


Die Großh. Heſſiſche Zeitung berichtet aus Erbach 
vom 12. Juni mit der Ueberſchrift: „Das Vieh⸗ 
hüten durch Kinder, oder vierzig Stunden 
eines Hirtenknabens,“ Folgendes: Sonntags den 
Sten l. Mes; mußte in einem Gebirgsdorfe des Oden⸗ 
waldes ein 7jaͤhriger Knabe eine Viehheerde zur Weide 
in den Wald treiben. Er verirrte ſich und wurde — 
nachbem er zwei Mächte, wovon die eine durch ein 
ſchweres Hochgewitter zweifach ſchauerlich geweſen war, 
huͤlfelos im Walde zugebracht — erſt am Dienſtag Mor⸗ 
gens von Naͤſſe, Kälte und Hunger erſchoͤpſt, dem Tode 
nahe- wieder gefunden. ; 5 


* 


Man ſchreibt aus Orb, im Uatermainkreiſe, vom 
11. Juni: Geſtern ereignete ſich hier ein eigener fchänds | 
licher Vorfall, der von den ſchrecklichſten Folgen haͤtte 


ſeyn koͤnnen. Ein Schuſterlehrjunge erhielt naͤmlich im 
Walde an der Heſſiſchen Grenze von einem vermumm⸗ 
ten Individuum eln verſchloſſenes Kaͤſtchen, mit dem 


Auftrage, daſſelbe dem Sudmeiſter her hieſigen Saline, 


Rieger mit Namen, zu Aberbringen, aber ja Niemand 


anders, als gerade ihm, in die Haͤnde zu geben, Der 


Knabe, durch das Verſprechen eines guten Trinkgeldes 
angefeuert, uͤbergab das Kaͤſtchen richtig an den Sud⸗ 
meiſter in Gegenwart feiner Gattin und Kinder. Rie⸗ 


ger eröffnete ſogleich das Kaͤſtchen, ſank ader auch durch 


einen kanonenſchußaͤhnlichen Schlag, und an Händen 
Ko vundet, bewußtlos nieder- Nabſt ihm 
wurden fein n d 
Schuſterlehrjunge verwundet; zum Gluͤcke find die Wun⸗ 
den aller nicht lebensgefaͤhrlich. Der Knall war ſo ſtark, 
daß die Fenſter im ganzen Hauſe zerſprangen. Von 
dem Thaͤter hat man nicht die mindeſte Spur. 


\ { 


Als abſchreckendes Beiſpiel, wohin das Läfter des 
Trunkes führe, mag nachſtehendes Ereigniß der offentlichen 


Mittheilung werth erfcheinen. Vor Kurzem wurde in Poſen 
der Boͤtechergeſelle Michgel Ziemeewski, ein notoriſch 
lüderlicher, dem Trunke im hoͤchſten Grade ergebener 
Menſch, auf der Hausflur in der Wohnung ſeines Mei⸗ 


ſters, in Folge uͤbermaͤßig genoſſenen Branntweins vom 


„Schlage getroffen, todt gefunden. Alle ſofort ange⸗ 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Es 
it erwieſen, daß der Ziemeewski in kurzen Zwiſchenraͤu⸗ 
men fuͤr 42 Sgr. Branntwein zu ſich genommen und 
ſich darauf um 2 Uhr Nachmittags niedergelegt habe. 


Da man ihn fuͤr ſchlafend hielt, ſo ließ man ihn liegen, 2 


und bemerkte ſeinen Tod erſt um 74 Uhr Abends, als 
man ihn endlich wecken wollte. . 1 


7 


„ 


z 


Breslau, den 24. Juni. — Am Löten ertrank 
ein 43 Jahr, und am 18ten ein 9 Jahr alter Knabe 
in der Oder. Beide waren aufſichtslos geweſen und 
aus Unvorſichtigkeit hineingefallen. Der erſtere wurde 
durch den Schiffer Wilhelm Piefke, der letztere durch 
den Tagelöhner Malicke und Probeträger Winkler 

beraus gezogen, jedoch erſt nach Verlauf einer halben 

Stunde, wo alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos 
blieben. 1 . 

Am 16ten wurde ein 12 Jahr alter Knabe auf der 
Promenade von dem Hunde eines hieſigen Tiſchlers 
gebiſſen. 8 85 

Bei einem hieſigen Conditor gerieth am A4ten der 
Schornſtein dadurch in Brand, daß man Holz auf den 
Hackoſen gelegt hatte, welches ſich durch die Hitze aus 
den Zuglöchern entzündete. i 5 
Am Iten zerſprang einem Lackirer + Gefellen beim 
Firnißkochen eine Flaſche mit Terpentinzl, welches for 
gleich Feuer fing. 
durch augenblickliche Hälfe beſeitigt worden, 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 27 männliche und 18 weibliche, überhaupt 
45 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 6, Lungenleiden 7, Kraͤmpfen 10, Schlagfluß 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 


denen: Unter 1 Jahre 14, von 1 — 5 J. 5, von 


5 10 J. 3, von 10 — 20 J. 5, von 20 — 30 J. 2, 
son 30 — 40 J. 6, von 40 — 50 J. 3, von 60 — 
70 J. 2, von 70 — 80 J. 1, von 80 — 90 J. 1, 
In demſelben Zeitraum find auf hieſigen Getreide⸗ 
Markt gebracht und verkauft worden: 1334 Schſt. 
Weizen, 2729 Schfl. Roggen, 916 Schfl. Gerſte und 
190 Schfl. Hafer. 
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f RE a t 
Dien 17ten ſetzte Herr Rott ſein Gaſtſpiel fort in 
der Parthie des Otto von Wittelsbach. Gewoͤhn, 
lich wird in dieſer Rolle ein rauher, wilder Held ge⸗ 
zeigt, manche geben ihm noch einen derben Anſtrich von 
Hoheit, wuͤthigem and bitterem Trotz. Herr Rott 
nahm fie — wir glauben mit Recht — anders. Wit, 
telsbach iſt ungebildet, ungelehrt, von Natur gutmüthig, 
offen, verſtändig, weichherzig und doch derb⸗brav, bieder, 
ein ächt Deutſcher Rittersmann, der nichts von der 
Fuchsnatur unten feinem Wammes trägt. — Selbſt 
der ſtrengſte Richter feiner That, willig ſich unterwers 
fend dem gerechten Spruch, zeigt er eine reine, hohe 


| Achtung für Recht und Geſetz, und er wird zu Thränen 


erſchuͤttert, als er erfährt, fein Kaiſer habe ihm noch 

im Tode verziehen. Herr Rott ſchien den Otto von 
diefer edleren Seite aufzufaſſen, und fo allgewaltig 
groß er in den Scenen der Entdeckung des falſchen 
Brieſs, daun vor und nach dem Mord daſtand, fo 


tührend wahr gab er die letzten Scenen, wo der Schmerz 


Beide Feuersgefahren ſind jedoch 


Leben, zum Ideal, in's Geiſterreich zu d 


den Geiſt überwältigt, und ſein Weſen ſich auflöſt in 

Reue und Wehmuth. Here Rott fand wieder ſo 
außerordentlichen Beifall, daß er zweimal gerufen wurde. 
Welche Natur, und Geiſteskraft dieſer Künftler Hefigt, 
geht ſchon daraus hervor, daß er binterkinander weg 
ununterbrochen die anſtrengendſten Rollen ſpielt. Er 
trat am 18ten ſchon wieder auf den ſteilſten Gipfel des 
Kothurns — Shakespeares Lear. Dieſen Giganten 
zu ermeſſen, dazu gehoͤrt mehr als unſer Raum geſtat⸗ 
tet, ihn zu analpſiren, erfordert es eines anderen Maaßes 
und Griffels, als zu bloßen momentanen Anſichten, wie 
wie hier geben können, noͤthig wird. — Wie Shakes, 
peare ſelbſt feinen hoͤchſten Charakter, den König Legt 
mit den eigenen Worten bezeichnet: „jeder Zoll ein 
König,“ fo wollen wir unferu Meiſtergaſt, den genialen 
Rott, in dieſer Rolle ebenfalls mit den vier Worten 
ſchildern: „jeder Zoll ein Mime!“ Und wir glau⸗ 
ben, ihn fo am Beſten, am Richtigſten in diefer- Malle 
beurtheilt zu haden. Es iſt Alles großartig an die er 
Darſtellung. Sie erreicht eine Höhe der Kraft im 
Ausmalen des tieſinnigſten Lebens, die ein geweihtee 
Genius leitet, der dem Kuͤnſtler in Allem treu bleibt, 
nur das Schöne, das Erhabene in der Kunſt als 
Hauptſtreben und Zweck anzuwenden und zu erzielen. 
Hier — man erwäge nur die Scenen des dritten und 
vierten Akts, wie Rott fie klaſſiſch groß und pſycholbs⸗ 
giſch tief erhob — hier kann man fagen: „Es iſt die 
„Kunſt ein Heldenmäthig Streben, das Hoͤchſte zu er⸗ 
„ſchaffen, zu ertingen, emporzuheben ein verſchd 


Die Vorſtelung war auch an ſich Ane au e Alle 
Belobung verdienen Mad. Bran ick, Kordelia, Herr 
Neuſtädt, Kent, Herr Nolte, Edgar. Herr Rott 
wurde wieder zweimal gerufen. Seine Vielſeitigkeit als 
Charakterbildner erkannte man auch am 20ſten d. als 
„Bettler“ in Raupach's gleichnamigem Schauſpiel und 
als Cromwell in deſſelben Dichters „Royaliſten.“ Am 
geſeiertſten (neben feinen Haupt Parthieen „Hamlet,“ 
„Beliſar,“ „Wallenſtein“ und Lear“) erſchien er am 
2tſten d. in Schillers Wilhelm Tell, zu feinem 
Vortheil gegeben. Die Einfachheit, mit der er den 
biedern Schweizer, den wackern Landmann, den edeln 
Freiheitsfreund, den Tyrannenhaß, Vatertreu' und Liebe 
und eine fo rein natürliche Scelenhumanität uns vor s 
Auge ſtellte und die mächtige. Scene vor und nach dem 
Apfelſchuß, all dies gewährte den ſchoͤnſten Kanſtgenuß; 
beſonders erſcheint er in Behandlung dieſer Rolle da, 
durch merkwuͤrdig, daß er die ſo vielen philoſophiſchen 
Sentenzen, die der Dichter dem einfachen Landmann 
wohl zu gelehrt in den Mund letzt und daber das 
wahre Das ſtellen fehr ſchwierig machen, daß er, ſagen 
wir, dieſe eigenen Reflexions ſuͤtze nicht, wie die meiſten 
Telldarſteller, Scharf hervorhebend arcentuirt, ſondern 
leicht hinfließen läßt zn der Rede, wodurch gerade allen 
Tell der verſtändige Landmann bleibt und phyſiſch 
und pfychiſch Abealifirs werden kaun. Der Künſtler 


— 


erntete außerordentlichen Beifall und wurde mit der 


kleinen holden Klara Stotz, die allerliebſt den Kna⸗ 
ben Walther machte und fo viel Talent verrͤth, zwei⸗ 


mal, nach dem dritten Akte und am Schluſſe, gerufen, 


Es muß noch bemerkt werden, daß dieſesmal das hier 


ſeither fo vernachläſſigte letzte Schillerwerk, beſſer arran⸗ 


git, im Ganzen recht brav ausgefuͤhrt wurde, 


5 
1 
1 


Vor; 
züglich zeugte von Fleiß und Studium was Herr 
Nolte als Melchthal und Mad. Haake, als Tells 
Gattin, Mad. Wohlbruck als Gertrud in Spiel und 
Vortrag leiſteten. Schade, daß das wahrhaft lyriſche 


Duett, das Geſpraͤch zwiſchen Bertha und Ulrich, durch 


Störung, die Herr v. Perglaß traf, von ihm beinahe 


kotrikirt ward; Mad. Bränick trug ihre Pa- thie fo 
ſchoͤn vor, daß fie beſſerer Unterſtuͤtzung werth erſchien. 


Am 22ften ging einmal wieder eine Oper, die 


Stumme von Portiei, über die Bühne, — — 


aber wirklich ſtumm; Fenella, ſonſt mit Beifall von den 
Damen Wiedermann, Piltz und juüͤngſt erſt von 
Mad. Eike gegeben, war, ſonderbar, ganz und gar 


nicht ihrer Individualität angemeſſen, in der Hand der 


Die, Lange, und ging ſpurlos, man wußte nicht wo; 
her ſie dahin kam, in's Nichts hinüber. = 


Zn B 7188795 Anzeige. 
8 der gütigen Theilnahme unſerer geehrten Ver, 
wündten und Freunde überzeugt, verfehle ich nicht, den⸗ 


ö ſelben die am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung meiner Tochter Pauline mit dem Kaufmann 


Herrn Senftleben in Steinau 4 O. elgebenſt air 


eigen. 


Frankenſtein den 25. Juni 1834. 
Verwittwete Paſtor Feig e. 


dds An 9 „. 
Am 23ſtey dieſes Monats feng 3205 6 Uhr farb 
tine innig und treu liebende Gattin, gute Tochter und 


treue Schweſter. Conſtanze Jonathan geborne Aulich, 


in Folge eines durch einen 2 jährigen Huſten entſtande⸗ 


nen Zehr⸗Fiebers, nach einem Trägigen Aufenthalt im 


RR AN 


Bade zu Reinerz. 


Sanft und ruhig, wie ihr Leben, 
war ihr Tod. Unſer Schmerz Hört nur jenſeits auf. 
Breslau den 25. Juni 1834. 


Jon ES han, Polizei⸗Präſidtal⸗Secretalr, als 


d atte. 

5 x ulich, Ober / Landes ⸗Gerichts ⸗Archivs / Me, 

giſtrator, als Vater. 

Eleonore Aulich geborne Seidel, als 7 8 
Louiſe ee en 
Mori wlih, Fa uſpe IR 
9 7 Aulich, od 
Bruno Aulich, 2 
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5 u Zeitung und in No. 


Theater „„ 1 
Donnerſtag den 26ſten, neu einſtudirt: ee Ditor 
kars Gluck und Ende. Trauerfptel in 5 Auf⸗ 
zuͤgen, von. Franz Grillparzer. 
Hr. Rott, als eilfte Gaſtrolle, 
Senger, als ſiebente Gaſtrolle. 
Freitag den 27ſten: Der Templer und die Davin. 
Große romantiſche Oper in 3 Akten. 


Neue Bücher, 


erſchienen AR zu haben. find 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗ Straße No. 47. 8 


Förſter, L. G., Lebensbeſchreibungen und Bildniſſe 
Napoleons, ſemer Familie, Verwandten, vertrau⸗ 
teſten Marſchälle und Generale. 8. Ronneburs. 

1 Rihlr. 15 Sar. 

Schubart, F., Vorſchule der Geſchichte Europa's 
durch eine Erzählung in geographiſch⸗ chrono og'ſcher 

Verknupfung mit einleitender Ueberſicht der aſtatiſchen 
Geſchichte. 8. Berlin. 27 Sg 


Kunigunde, DIR: 


fo 


Wandkarten von Europa, entworfen und in 
Stein gravirt von E. Winckelmann in der lithogra⸗ 
phiſchen Anſtalt Arnz et Comp. in Düſſeldorf. 
Quer Fol. Berlin. 4 Rthlr. 15 Sgr. 

Wand⸗Karte der oͤſtlichen Hemisphaͤre herausgege⸗ 
den bei Arnz et Comp. in Düffeldorf. Fol. Berlin, 

5 Nthlr. 8. Ser. : 
Bekannt ma ch un g. 
ai ee die in No. 142 der e 

141 der Breslauer 

Zeitung in Betreff der Erndte Ferien enthaltene, von 

dem hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes Gerichte erlaſſene Be⸗ 

kanntmachung, verweiſen wir nur noch wegen des Se, 
ſchoͤftsbetriebes wahrend der diesjährigen Erndte⸗Ferien⸗ 
zeit, auf einen in dem ſtadtgerichtlichen Amts Lokale an⸗ 
geheſteten Aushang, dem die Ferien Ordnung zur Kare 
nißnahme, angeheftet iſt. 

Breslau den 24. Juni 1833. 

Koͤnigliches Sed, Oed 
Bean nt mach un 5 

Der Schuhmacher Johann Sandt bierſelöſt, Er 
in feinem am 27ften Juli 1793 vor dem Stadt⸗Vog⸗ 
tei-Gericht und den Schoͤppen errichteten, und am Alten 

Juni 1834 eröffneten Teſtament, feine Ehefrau Anna 

Noſina geborne Speck, zur Univerſal Erbin eingeſetzt, 

und dem Cuiraſſter Jacob Vogt ein Vermaͤchtniß vo 

3 Kehl. zugewendet. Der Erbin und dem Legetar, fr 

wie deren nachſten Verwandten, wird dies zur Baht, 

nehmung ihrer Rechte hiermit bekannt gemacht. 
Ad den 12ten Juni 1834. 5 
ae Land- und Stadt ⸗ Gericht. 


Primislaus Ott⸗kar, 


rige, gerichtlich auf 5171 Neblr. 


ee Anzeige. 

Nachdem die sub No. 422. hieſelbſt belegene, dem 
Müllermeiſter Joſeph Gabriel eigenthuͤmlich zugehd: 
10 Sgr. gewuͤrdigte, 
ſogenannte Teichmuͤhle, im Wege der Execution zum 
öffentlichen Verkauf geſtellt und zu dieſem Behufe ein 
peremtoriſcher Bietungs Termin auf den 12ten De 
cember c. Nachmittags 3 Uhr vor dem Herrn Ju, 
ſtitiarius Pfitzner anbergumt worden iſt; ſo laden 


wir beſitz, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vor, 


ſich in dem bemerkten Termine Behufs der Abgabe 


ihrer Gebote einzufinden, und bemerken nur noch, daß 


* 


Bietungs Termin im Rathhauſe hierſelbſt an. u 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 


die Taxe ſo wie der neueſte Hypothekenſchein des Grund⸗ 
ſtuͤckes zu jeder gelegenen Zeit in der Wage ein? 
„gen werden koͤnnen. 
Schweidnit den 10ten Juni 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt, Gericht. 


x Seu bh a ſta t io n. 5 

Der dem Carl Benjamin Sachs gehoͤrige Gothe 
zum Fuͤrſten Bluͤcher, am Markte hieſelbſt, sub Hypo⸗ 
thekenbuch No. 240/41. belegen, wird im Wege der 
Execution ſubhaſtirt. Es iſt dies Grundſtuͤck ſeinem 
Seele Werthe nach ohne Beilaß auf 6358 Rthlr. 
und mit den Gaſthof Utenſtlien zuſammen auf 6523 Rthlr. 
1 Sgr. 6 Pf., nach ſeinem Ertrage aber auf 6340 Rthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt. Auf den 29ſten Aug uſt 1834 
Vormittags 10 Uhr ſteht der dritte und veremtoriſche 


daß die Taxe täglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden kann. Oels den 10ten Juni 1834. 
3 Herzogl, ud und Stadt⸗Gericht. 


. Verkaufs Proclama 

Unter Vorbehalt der Entſchließung hoher Miniſterial, 
Behoͤrbe wegen zu ertheilenden oder zu verſagenden Zu: 
ſchlags, wird den ten Auguſt d. J. Vormittags 
11 Ühe in dem Geſchäfts⸗Locale des Koͤnigl. Bergwerks; 
Producten⸗Compioirs zu Breslau, der daſelbſt vor dem 


Oder⸗Thore (zu Speditions und ähnlichem Verkehr 


ſehr bequeme) in der Nähe der Koͤnigl. Alaun⸗Flußſie⸗ 
dekei an der Oder belegene, ſogenannte Eiſengieſſerei⸗ 
Platz von 7 Morgen 133 QRuthen, an den Meiſtbie⸗ 
tenden zum Verkauf oͤffentlich lieitirt. Die Kaufsbe⸗ 
dingungen ſind in Breslau auf dem Königl. Bergwerks- 
Producten Comptoir und bei dem Koͤnigl. Berg, Factor 
Herrn Röder anf der AlaumSlußfiederei, ſo wie hier 
n jeder ſchicklichen Zeit in der Ober, Berg, Almts⸗Re⸗ 
giſtratur nachzuſehen und wird der Koͤnigl. Berg: Factor 
Herr Röder denen ſich ber ihm 8 Kauflusti⸗ 
gen den Platz zeigen. 75 

Brieg den 20ſten Juni 1834. 

e Preuß, Ober Berg Amt für dr Saale" 

Provinzen, 
8 


Kauf- 


A 5 


Bekannt mach un g. f 

Das Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche e 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß die Theilung des 
Nachlaſſes des den 24ſten December 1832 zu Oels 
verſtorbenen Herzogl. Stadt- Gerichts: Director Carl 
Benjamin Freytag unter ſeine Erben bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht erfolgen ſoll; es werden daher alle 
diejenigen, welche an dieſen Nachlaß als Glaͤubiger 
Anſprache zu machen haben, hiermit aufgefordert, bin⸗ 
nen 3 Monaten ihre diesfälligen Anſpruͤche bei dem 
Fuͤrſtenthums⸗Gericht anzuzeigen. Sollte dies nicht ge⸗ 
ſchehen, fo "können die diesfaͤlligen Erbſchaftsglaͤubi⸗ 
ger nach erfolgter Theilung der Maſſe nach §. 141. 
Tit. 17. Thl. 1. A. L. R. ſich an jeden Erben nur 
für feinen Antheil halten. 8 ; 

Oels den 16ten Mai 1834. 


3 des Kernobſtes an den 
Chauſſeen. f 

Zur öffentlichen Verpachtung des Kernobſtes an den 
Chauſſeen find folgende Termine angeſetzt; 

Am läten Juli Vormittags um 9 Uhr im Wirths, 
hauſe zu Radwanitz wegen drs Kernobſtes der 
Breslau: Ohlauer Chauſſee im Breslauer Kreiſe. 

Am 14ten Juli Nachmittags um 2 Uhr im Wirths, 
5 hauſe zu Merzdorff wegen des Kernobſtes an der 

Breslau Ohlauer Chauſſee im Ohlauer Kreiſe. 
an 15ten Juli Vormittags um 10 Uhr im Chauſſee⸗ 

Zollhauſe zu Buchitz wegen d ede an der 
er Brieg Schurgafter Cha 

jur Breslau „Oppelner 

Grenze. 

Am u 18ten Juli Vormittags um⸗9 Uhr im Wirths, 
hauſe zu Kleinburch wegen des Kernobſtes incl. 
Pflaumen an der Breslau⸗Schweidnitzer Chanffee, 

Am 21ſten Juli Vormittags um 10 Uhr im Chauſſee⸗ 
Zollhaulſe zu Frobelwitz wegen des Kernobſtes an 

der Berliner Chauſſee von Liſſa bis Heidau. 

Am 2fften Juli Nachmettags um 4 Uhr im Chauſſee⸗ 
Zollhauſe zu Kammendorff wegen des Kernobſtes 
an der Berliner Chauſſe von Heidau bis Neumarkt. 

Am Luſten Juli Vormittags um 10 Uhr im Chauſſee⸗ 
Zollhauſe zu Wuͤltſchkau wegen des Kernobſtes 
an der Berliner Chauſſee von Neumarkt bis him 
ter Maferiwiß: 

Jeder Bietende hat fich mit Geld zu verſehen, da 
durchaus wenigſtens die Hälfte: des ie ſo⸗ 
gleich im Termin erlegt werden muß. 

Breslau den 16ten Juni 1834. 

C. Men s, 
Koͤniglicher Wegebau Inſpektor. 


O bſt/ Verpachtung. 

Sonntag den 29ften Juni e. Nachmittag 2 Uhr 
ſoll das ſaͤmmtliche Obſt des Dominti Peucke, Oels⸗ 
ner Kreiſes, dureh das daſige 1 an den 
Meiſtbietenden verpachtet werben, 


egierungs „Departements 


\ 


# * 5 2 55 
% 
A u e K. „„ 
S Gegenſtaͤnde des Kretſchmer und Wagen 
bauer Schoͤbelſchen Nachlaſſes, welche ſich in dem 
Hauſe No. 38 Hummerei befinden, ſollen am 30ften 
d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr und die folgenden Tage oͤffentlich an dem ges 
dachten Orte verſteigert werden. Sie beſtehen in Eiſen⸗ 
zeug, 6 Gebett Betten, 2 Matratzen und Meubles, 
bauptſaͤchlich aber in Wagen, Schlitten, Geſchir en, 
Satteln, Zaͤumen, Werkzeug und verſchiedenen Vor⸗ 
raͤthen für Wagenbauer. 
Breslau den 20. Juni 1834. 
Mannig, Auctions Commiſſarſus. 5 


Re = 


nt N) 

Am 27ften d. M. Nachmittags 995 2 Uhr ſollen 
in dem Hauſe No. 7 Weißgerbergaſſe folgende zum 
Nachlaſſe des Hutmacher Rother gehoͤrige Gegenſtaͤnde, 
als: 1 Repoſitorium mit Glasfenſtern, 1 Ladentiſch, 
2 Arbeittiſche, 1 Marktbude und die ſaͤmmtliche n Uten⸗ 
ſilien oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 20ſten Juni 1834. 
8 Mannig, „Auctions . Commiſſarius: 


Wein Auction 
Mehrere usa Bout. Rleinweine 


Rothweine werden von Unter- 


ik l eitag den 27sten d. Mts. Vor- 
mittags von ‚94 Uhr an im goldnen 
Weinfass, Büttner- Strasse, No. 31, gegen 
‚gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert, Wo- 
Zu Kauflustige ergebenst eingeladen ‚werden; = 
Breslau den 24. Juni 1834. = 
: SS ae 
3% eic der Auctions Dora 
Inhaber. des Anfrage- und Adress-Bureaus 
(altes Rathhaus). 


Pferde- und Rindvieh⸗Verſteigerung. 

Am Aten Juli d. J. ſollen eingetretener Wirthſchafts“ 
Veränderung wegen, bei dem Dominio Lebnhardwitz, 
Neumarkter Kreiſes, 1 
Rindvieh, in Kuͤhen, Kalben und Anbindefälber beſte⸗ 
bend, öffentlich an den Beſtbietenden verkauft werden. 
FFG a rn an 


| Schaaf vieh Verkauf. 


Auf dem Herrſchaftlichen Hofe in Hartlieb ſtehen, 
80 Stück fett geweidetes Schaaſpieh zum Verkauf, 


| Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ 
he Bratgefhirr. mit dauerhafter Emaille iſt zum 
iR Pilligfien Preiſe bei uns zu haben. 

Hübner et Sohn eine Stiege hoch. 
Ning⸗ (und Kraͤnzel⸗ Markt,) Ecke No. 32, 
1 „das Adolphſche Haus“ a 


4 2 2 7 
| 7 r 
8. — x 


2428 „„ 


e en LE rsrgceg 


12 Stud Pferde, circa 20 Stuck 


und 


früher f 


= Far fandwirthe 
In allen Buchhandlungen orten bei Wi. Gott 
Korn) iſt zu haben: 
Wulffen, C. von, 
welßen Lupine. 
Veda geheſtet 8 al 
Literariſche Anzeiger 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau und 9105 
alle Büchhandlungen iſt zu haben fir 5 Sgr.: 


4 den 


‘ Ueber das Abendmahl, das 0 5 Lutherthum 
C, F. Fritzsche. 


und die Union von Dr. 
8. Halle. Gebauer. 


Freunden der Wafferhellkunde 


empfiehlt 
die Buchhandlung Ferdinand Hirt 
; in. Breslau (Ohlauerſtraße No. 80) 
folgende ſo eben erſchienene Schriften: ; 
; Vincenz Pries nitz 
in Graefenberg 


vom 5 
zer, Oertel in Ansbach 
5 Preis 7. San \ Sgr. 00 Sg) 


Pater B ha d = 


ein Kapuziner, 


Anbau der 
BR in a > 


7 


als . Elswafſer- Doktor, 


Neu . 
0 is hifo 2 
10 S 


VVV . 
Thuͤr⸗, Haus, Laden; und Klingel‘ Schilder wer 
8 . in jeder Größe und in jeder Farbe zwei 
Tage nach 5 Beſtellung von uns ge⸗ 
liefert. 

3 Hubner & Sohn, eine Stiege 1 
Ring, (und Kraͤnzelmarkt,) Ecke No. 32, früher 
1 „das Adolphſche Haus“ genannt. 

e ee — HEERES SBHETTRR 


Anzeige 
Meinen Gaſthof „zur goldnen ie in Glo, den 
ich nach Beendigung der Pacht wieder übernommen, 


empfehle ich u. gütigem Beſuche und verfichere e 


und reelle Bedienüng nach Moͤglichkeit. 5 
Gottfried Kran fe. 7 
DESSERT EEE LR ER EERTELEER IL 
een NINE FERNEN 
r.. DIDI DIDI DIDIDIE 
Alle Sonntage, Montag und Donneeſtag findet bei 


mir ein gut beſetztes Militairs Koncert. ſtatt, wozu er, 


gebenſt einladet: 
Vo get, Coffetier in Brigitten-Thal N. 6. 


Seite „ 


Ss Ss 


® 


— 


über, bei dem 
Sm hoch, wohne, x 


RR Ar eig rt 
Meinen hochaceh ten Freunden und Bekannten feige 
ich bie ant ergeb⸗uſt an, daß ich von jetzt an nicht 
mehr im Kreuzhof, ſondern in der Schweibnitzer Vor⸗ 
Kadt, Gartenſtraße No. 21 dem Angerkretſcham gerader 


Joſeph Seidler, Silderarbeiter. 


f Verloe ne Uher. 

Eine eingehaͤuſige plattgoldene Taſchen⸗Uhr, mit deut: 
ſchem Zifferblatte, worüber das Glas geſprungen, und 
einer unachten Kette, woran ein genaͤrbtes und ein 
glattes Pettſchaft, fo wie ein Schluſſel befindlich, iſt 
am Dienſtag den 24ſten Juni in meinem Hauſe auf 
dem Appartement liegen geblieben und aller Mühe um: 
gegcktet nicht wieder gefunden worden. Indem ich vor 
deren Ankauf warne, erſuche ich ergebenſt, im vorkom⸗ 
menden Falle dieſelbe anzuhalten und gegen eine ange 
meſſene Beloynung bei mir abzugeben. 

Meiting, Baͤckermeiſter, 
Neuſcheſtraße No. 36. 


2 Wohgaung wird gejumt. 

Ein ſtiller kinderloſer Mann, ſucht eine zu Michaeli 
deziehkare“ Wohnung von 2 bis 3 Stuben, in der 
Naäte des Ringes und der Albrechtsſtraße. Mageres 
Aldrechtsſtraße No. k. bei Mon haupt im Gewoͤlbde. 


INS: 


Angekommene Fremde. zes 

In der gold. Gans: Hr. Graf v. Zedlin-Trünfchter, 
von NiederPomsdorf; Hr. Graf o. Zedlitz Trützſchler, ven 
Frauenhain; Hr. Bacon v. Zedlitz, von Kapsdorf; Hr. Gaule, 
Apotheker, vou Berlin. Im Rautenkran;z: Herr 
Brünner, Kaufm., von Warſchau; Hr. v. Schickfus, Liente⸗ 
nant, von Bernſtadt. — Im goldnen Baum: Herr 
Weher, Lederſabrikant, von Gnadenftei. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Doctor Kur, Pfarrer, von Berlin. — In 


2 goldnen Löwen: Hr. Tatzel, Negotiant, von Ziegen⸗ 


bals. — Im blauen Hirſch: Hr v. Tepper, Kreis⸗Ju⸗ 
ſtizrath, von Ratibor; Hr. v. Wallhoffen, von Schönfeld; Hr. 
Müller, Oberomtm., von Borgonin; Hr. Graf v. Dyhrn, 
Rittmeiſter, von Gimmel; Hr. Puchelt, Amtsrath, von Nillitz; 
Hr. Pollak, Hr. Wenskowitz, Kaufleute, von Brieg. — I m 
weißen Adler: Hr Epſtein, Bankier, Hr. Brill, Beam⸗ 
ter, beide von Warfhaus Hr. Roſenthal, Gutsbeſitzer, von 
Brinek; Hr. v. Schwemker, von Nisgawe; Hr. v. Mora⸗ 
wikki, von Neudorf; Hr. v. Sihler, von Neſſelwitz. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Klauße, Inſpectok, vom Staͤdtel; 
Hr, v. Frankenberg, von Golkowüö. — Im gold. Hiıs 


— 2424 — ® 3 x = 


Kaufmann Herrn Poſtleb 2 Stiegen 
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det? Hr. Auerbach, Hr. Tilles, Kaufleute, von Cracau ; f 


Hr. Bendir, Kaufm., von Poſen; Hr. Braud, Hr. B 


lau 
Kaufteute, von Pleſchen. — 2 


Im weißen Storch: Herr 


Cohn, Hr. May, Kaufleute, von Guttentag? Hr. Rother, 


Kaufm., von Neuſtadt. — Im rothen Loͤwen: Herr 
Rimane, Rentmeiſter, von Witſchkowitz Hr. Auersbach, Pa⸗ 
for, von Poln.⸗Wuͤrbitz; Hr. Doͤring. Kaufmann, von Kreuz⸗ 
burg. — Im Ruſſ. Kaiſer: 
von Plage. — Im Privat⸗Log is: 
Major, von Farrnſtädr, Schuhbruͤcke No. 37; Hr. Rösler, 
Kaufm., von Militſch, Oderſtraße No. 17; Hr. Selle 
Kaufm, von Frankfurt a. O., Oderſtraße No. 23 Hr. Harz 
mann, Paſſor, von Druͤbeck, Bluͤcherplatz No. 145 Hr. Rack, 
Viearius, von Ober⸗Glogau, Ritterplotz No. 175 Hk. Kufche, 
Vuͤrdermeiſter, von Schweidnitz, Antonienſtr. No. 19; Herr 


Bruͤnger, Kaufm., von Schmiedeberg, Reuſcheſtr. No. 26. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Brealan t 
vom 25. Juni 1834. 5 


" Pr. Courant. 


‚Wechsei-Coarse 


Amsterdam in Cour. 2 Hon. 

Hamburg in Banco e Vista 

Ditbas as 4 . 

Ditto — ae 

London für 1 Pfd. Sterk. Mon, 8 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. N 
Leipxig in Wechs. Zahl, a Vista 6 
Dito INM. Zahl. 
Augsburg 2 Mon. 

Wien in 20 Kr. a Vista 
Ditto x 2 Hrn 

S Bitte RE: Mon 

Seld Course 


Holland. Rand-Ducaten m — 
Kaiserl. Du eaten 951 
Friedrie had or . : 1134 
Louisd or 8 125 — 1133 
Pola: Courant 8 101 — 


Pr. Courant. 
Briefe| Geld 
9975 = 


Effecten- Course: 


Btaats-Schuld-Scheine 2555 

Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 
Disto ditto von 1822. 5 

Seeiandt. Präm:- Sch. @50.Rtk| — | 


ES 
© 
S 
4 


Er. Herz. Posener Pfandhr. 4 
Breslauer Szadt. Obligationen | 4% 

Ditto Gerechtigkeit ditt 44 — 
Schles. Efandbr. von 1000 RIAL 4 | 106% 
Ditto ditte 500 Reh. 4 07 
Ditio ditto 100. Renk. 3 885 
Discon sg 5 — 5 


ER Höchfter: 
izen 


5 Getreide ⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 25. Junt 1834. 


Mittler: Niedrigſter: 


1 Rthlr. 14 Sgr. „Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. 3 Pf. — t Kthlr. 6 Sgr. 6 M. 

Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. 

Gerſte = Athlr. 26 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. = Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. Sgr. Pf. 

Da fer = Rthlt. 26 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 25 Sgr. 9 Pf. — Rthlr. 25 Sgr. Df. 
N Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
i Redakteur: Profeſſor r. Kuniſch 


Hr. Stawinski, Bürger, 
Hr. v. Wegierski, 


Friefe f G, 


